Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße 
— ͥͤ — —w‚T— ——p 


Nr. 


Donnerſtat den 5. December 


20. 


Bekanntmachung. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß viele der am hüeſi⸗ 
gen Orte lebenden Kriegsreſerviſten und Landwehrm än⸗ 
ner der Meinung ſind, daß ſie nur bei Veränderungen 
ihres Wohnorts die geſetzlich vorgeſchriebene Ab- und 
Anmeldung zu bewerkſtelligen haben. Nach der durch 
die ⸗Amtsblatt⸗Verordnung der hieſigen Königlichen Me: 
gierung vom 13. November 1832 bekannt gemachten 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 14. Oktober 1832 
iſt jedoch beſtimmt: 

daß die geſetzliche Strafe von Zwei Reichsthalern 
oder dreitägigem Gefängniß, auch bei der unterlaſ⸗ 
ſenen Ab⸗ und Anmeldung der Wohnung inner⸗ 
halb eines Ortes, der mehr als einen Kompagnie⸗ 
Bezirk enthält, zur Anwendung kommen ſolle. 
Da ſonach dieſe Allerhöchſte Beſtimmung auch am 


bieſigen Orte in Kraft tritt, fo werden alle hier leben⸗ 


en Kriegsreſerviſten und Land⸗ 
wehrmänner, um Dr — — 
wenden, nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie 
jede Veränderung ihrer Wohnung, auch innerhalb der 
Stadt ſelbſt, bei den betreffenden Feldwebeln ab⸗ und 
anzumelden haben, widrigenfalls ſie die geſetzliche Strafe 
treffen würde. 


A 


v. Strang. Deine 
Bekanntmachung. 

Vom 13. bis 25. December d. J., beide Tage mit 
eingerechnet, ſind alle öffentliche Tanzluſtbarkeiten unter⸗ 
ſagt. Breslau, den 3. December 1839. 

Königliches Gouvernement und Polizeij⸗Präſidium. 
v. Strantz. Heinke. 
Bekanntmachnng. 8 

Mit Bezug auf den § 12 des Reglements über 
Einführung einer Hundeſteuer hieſelbſt, vom 12. Sep⸗ 
tember 1837, werden die Beſitzer von Hunden hierdurch 
aufgefordert: die Veränderungen, welche gegen das bis⸗ 
herige Hundeſteuer⸗Cataſter eingetreten find, in den Ta⸗ 
gen vom 11. bis 21. Dezember dieſes Jahres in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden bei der betreffenden Buchhal⸗ 
terei im hieſigen Armenhauſe anzuzeigen. 

Wer dieſe Anzeige unterläßt, wird, da mit dem Be⸗ 
ginn des künftigen Jahres neue Steuermarken ausge⸗ 
reicht werden, es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn 
er, dem § 7 des Reglements gemäß, als Steuer⸗Con⸗ 
travenient angeſehen und behandelt wird. 

Breslau, den 30. Novbr. 1839. 

Deputation des Magiſtrats zur Ethebung der 
Hundeſteuer. 
— — S 

Inland. 5 

Dezbr. Se. Majeſtät IE ug 
T und bisherigen Landrath des Roſenber⸗ 
ger Kreiſes in ö er Tauba 1215 den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Kaffe mit de S 1 d K 2 

5 N r Schleife, dem Kal 
ſerlich Ruſſiſchen Oderſt⸗gieutenant der Gendarmerle, 
Dewzoff, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem 
Primaner Schilke auf dem Gymnaſium zu Danzig, 
und dem Schiffer Ernſt Siebert aus Carolath die 
Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verlei 

N Be ihen geruht. 
— Des Königs Majeſtät haben den Regierungs- und 
Forſt⸗Aſſeſſor Höffler zu Trier zum . und 
Forſtrath zu ernennen und die Beſtauung darüber Aller: 
höchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Angekom nr en: 2 e 
des Hof⸗Jagd⸗Amtes, General⸗Major Fürſt Heinri 
Lecbtath Beuthen, von Carolath. — 7 

er Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, von Bo⸗ 
nin nach Stettin. Er 

Bonn, 25. November. Wir wundern uns nicht, 
daß ſich die Königin von England den Prinzen Albert 
von Coburg zum Gemahl erkoren hat. Der Prinz 


— 


Berlin, 
dem Mime 


und Chef 
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ſtudirte hier mit ſeinen ältern Bruder Ernſt, und wir 
hatten hinreichende Gelegenheit, nicht nur die äußere 
Geſtalt der Prinzen, ſondern auch ihre liebenswürdige 
Feinheit und gediegene geiſtige Bildung zu bewundern. 
Von den Gliedern des Hauſes Coburg iſt bekannt, daß 
ihnen körperliche Schönheit im höchſten Maße zu Theil 
ward. Den jetzigen König von Belgien, Prinz Leopold 
von Coburg, ſoll Napoleon für den ſchönſten Prinzen 
Europas erklärt haben, und wer den regierenden Her⸗ 
zeg Ernſt von Coburg ſah, weiß, daß er mit ſeiner ho⸗ 
hen Geſtalt, dem ſchön geformten und doch ausdrucks⸗ 
vollen und männlichen Antlitz und der würdevollen Hal⸗ 
tung des Körpers und mit ſeiner feinen Beweglichkeit 
den Fürſten vollkommen repräſentirt. Seine beiden 
Söhne find von der Natur nicht weniger freigebig be: 
dacht worden. Ungewöhnlich hoher Wuchs, ſchlanke, 
ebenmäßige Form des ganzen Körpers, graziöſe Haltung 
und Führung deſſelben, wie wir ſie faſt nirgends weiter 
erblickten, und regelmäßige, feine geiſtverſprechende Ge⸗ 


ſichtsbildung zeichnet die Prinzen ſo aus, daß Einſender 


kaum glaubt, ſchönere junge Maͤnner geſehen zu haben. 
Ihre geiftige conventionelle Bildung ſteht indeſſen ihren 
körperlichen Vorzügen nicht nach. Ihr durchlauchtigſter 
Vater hat die Erziehung ſeiner Soͤhne Erziehern und 
Führern nicht preisgegeben, wie Prinzen oft ben über: 
teitun 8 blößt werden 7 er 1 

e gleich dem Bürger, welcher ſelbſt für die Ausbildung 
feiner Kinder ſorgt. Der Herzog ſoll ein ſehr aufmerk⸗ 
ſamer und ſtrenger Erzieher geweſen ſein und ſehr häu⸗ 
fig dem Unterricht feiner Kinder beigewohnt haben. Ein⸗ 
ſender vermochte nur den zärtlichen Vater zu ſehen; 
denn wo er den Herzog noch erblickte, hingen deſſen 
beide Söhne an feinen Armen. Er ſah die freund: ] 
liche Gruppe, da die Prinzen noch Kinder waren, und 
er hat ſie oft wieder geſehen, als die Prinzen dem Va⸗ 
ter kaum an Größe wichen. Die Prinzen haben Alles 
lernen müſſen, was dem Fürſten und Staatsmann nö⸗ 
thig iſt, auch alte Sprachen, und wir hörten oft ihre 
Kenntniſſe und Liebe zu der Mathematik und Phyſik 
rühmen. Der Herzog hatte ihnen namentlich in Go⸗ 
tha, wo eine Auswahl guter Lehrer zu treffen iſt, von 
ausgezeichneten Männern Unterricht ertheilen laſſen, und 
ſpäter in dem Major v. Wichmann aus Hannover ei⸗ 
nen kenntnißreichen u. gebildeten Führer gegeben. Prinz 
Albert iſt zwanzig Jahr alt, geiſtreich, lebhaft, freund⸗ 
lich, äußerſt gutmüthig und wohlwollend, erfüllt von 
Sinn für Kunſt, und wenn wir nicht irren, mehr zu 
ſtaatsmänniſcher als kriegeriſcher Beſchäftigung geneigt. 
Wir glauben, daß der ſchöne junge Mann des Glückes 
werth iſt, Gemahl der Königin von England zu ſein, u. 
daß feine Wahl die Königin nicht weniger als ihn ſelbſt 
ehrt. Hamb. K 


Deut ſchlan d. 
Hannover, 30. Nov. Die Hannoverſche Geſetz⸗ 
Sammlung publizirt nachſtehende Verordnung, betreffend 
die Ergänzung und Vervollſtändigung der Vor⸗ 
ſchriften über das wegen Beitreibung rüd: 
ſtändiger Steuern zu beobachtende Verfahren: 
„Ernſt Auguſt, von Gottes Gnaden König von Han⸗ 
nover ꝛc. ꝛc. Die in der Verordnung vom A, Dezem⸗ 
der 1834 über das Verfahren, betreffend die Beitrei⸗ 
bung der rückſtändigen Steuern, gegebenen Vorſchriften 
genügen zwar unter gewöhnlichen Verhältniſſen völlig, 
den richtigen Eingang der Landesſteuern zu ſichern. Auch 
macht das geſetzmäßige Verhalten der großen Mehrzahl 
Unſerer getreuen Unterthanen es keinesweges erforderlich, 
von jenen Vorſchriften abzuweichen. Da inzwiſchen in 
einigen — wenn auch nur geringen — Theilen Unſeres 
Königreichs neuerlich Fälle böswilliger und widerrechtli⸗ 
cher Steuer⸗Verweigerung vorgekommen find, wofür die 
Vorſchriften der Verordnung vom 4. Dezember 1834 
nicht ausreichen und wir zumal nach dem Erlaſſe Unſe⸗ 
rer Proklamation vom 10, September d. J. — welche, 


mit Ausnahme jedoch der im $ 25 


wie wir zuverſichtlich erwarten mußten, beſonders geeig⸗ 
net war, bei Unſeren getreuen Unterthanen hie und da 
verbreitete irrthümliche Anſichten zu berichtigen — nicht 
gemeint ſind, das Benehmen einer auch nur geringen 
Anzahl Unſerer Unterthanen, welche meiſtens durch Ein⸗ 
flüſterungen einiger Böswilligen verführt, den Ungehor⸗ 
ſam gegen die Geſetze zum Ziel ihres Strebens gemacht 
haben, unbeachtet zu laſſen; ſo finden Wir Uns veran⸗ 
laßt, zur Ergänzung und Vervollſtändigung der Beſtim⸗ 
mungen der Verordnung vom 4. Dezember 1834 — 
jedoch ohne Abänderung der rückſichtlich der Erhebung 
der Steuern ertheilten geſetzlichen Vorſchriften — Fol⸗ 
gendes bis auf Weiteres, und fo lange die Zeit⸗Ver⸗ 
hältniſſe es erheiſchen, zu verordnen: § 1. Die Beſtim⸗ 
mungen der gegenwärtigen Verordnung finden Anwen⸗ 
dung, wenn die geſetzlichen Landes⸗Steuern von Steuer⸗ 
pflichtigen ohne obwaltenden Nothſtand ausdrücklich ver⸗ 
weigert oder abſichtlich ohne eine hinreichende in den 
Steuer⸗Geſetzen begründete Urſache unberichtigt gelaſſen 
worden find. Dem Ermeſſen der betreffenden Landdro⸗ 
ſtei bleibt die Entſcheidung der Frage überlaſſen, ob in 
vorkommenden Fällen das gewöhnliche, in der Verord⸗ 
nung vom 4. Dezember 1834 vorgeſchriebene Beitrel⸗ 
bungs⸗Verfahren, oder ob die in der gegenwärtigen 


nun i atteten ero ichen Maßre⸗ 
A eee . 85 e fe 
hat die Landdroſtei deren Anwendung in den einzelnen 
Fällen zuvor durch die betreffende Obrigkeit androhen 
und eine desfallſige Anzeige an Unſere Minifterien des 
Innern und der Finanzen gelangen zu laſſen. Die ver⸗ 
fügten außerordentlichen Maaßregeln werden eingeſtellt, 
ſobald dieſelben nach dem Ermeſſen der betreffenden Land⸗ 
droſtei oder der ihr vorgeſetzten Behörden nicht weiter 
erforderlich find. — § 2. Wenn es von der Obrigkeit für 
angemeſſen gehalten wird, ſo ſoll dem mit der Auspfändung 
der Steuerpflichtigen beauftragten Steuerdiener, anſtatt des 
im § 24 der Verordnung vom 4. December 1834 gedach⸗ 
ten Ortsvorſtehers oder deſſen Stellvertreters, ein Amts⸗ 
oder Gerichts-Unter⸗Bedienter, oder ein oder mehrere Land⸗ 
Gendarmen zugeordnet werden. Dieſelben haben in die⸗ 
ſem Falle diejenigen Obliegenheiten zu erfüllen, welche 
nach jener Verordnung den Ortsvorſtehern oder deren 
Stellvertreter zur Pflicht gemacht ſind. Die Obrigkeit 
hat unter Berückſichtigung der beſtehenden oder noch zu 


treffenden Beſtimmungen ſofort eine angemeſſene Ver⸗ 


gütung für die dem Steuer⸗Diener zugeordneten Offi- 
zianten oder Land⸗Gendarmen feſtzuſetzen und den Be⸗ 


trag der Vergütung mit den Steuern beitreiben zu laſ⸗ 


fin. Wenn eine Renitenz des Orts⸗Vorſtehers ic. eine 
Vernachläſſigung oder eine Dienſtwidrigkeit deſſelben die 
Veranlaſſung iſt, daß an ſeiner Stelle jene Perſonen 
dem Steuer⸗Diener zugeordnet werden müſſen, ſo ſoll 
zunächſt der Orts⸗Vorſteher ꝛc zu der Erlegung der ver⸗ 
anlaßten außerordentlichen Koſten angehalten werden, un⸗ 
ter Vorbehalt der außerdem etwa noch zu verfügenden 
Unterſuchung und Beſtrafung. § 3. Wenn dem mit 
der Exekution beauftragten Steuer⸗Diener bon den Re⸗ 
ſtanten Exekutions⸗Objekte angeboten werden ſollten, wel⸗ 
che aus irgend einem Grunde zur Erreichung des Zwek⸗ 
kes nicht paſſend erſcheinen können, ſo ſoll der Steuer⸗ 


Diener befugt ſein, nach ſeinem Ermeſſen von den Sa⸗ 


chen des Steuer⸗Reſtanten die paſſendſten auszuwählen, 
Nr. 1 bis 4 der 
Verordnung vom 4. Dezember 1834 bezeichneten, dem 
Reſtanten unentbehrlichen Gegenſtände. Der Letztere iſt 
auf Verlangen des Steuer⸗Dieners ſchuldig, die zum 
Pfande beſtimmten Gegenſtände einſtweilen in Verwahr⸗ 
ſam zu behalten. § 4. Die Obrigkeiten haben die 
Befugniß, die Erekutions⸗Objekte nach jedem beliebigen 
Orte zur Aufbewahrung und zum Verkaufe bringen und 
den Verkauf ſofort eintreten zu laſſen. Auch ſoll in 
Ermangelung zahlungsfähiger Käufer eine Taxation des 
Werthes der Exekutions⸗Objekte verfügt werden können, 


und den Steuer⸗Behörden, nach geſchehener Taxation, 


die Erklärung freiſtehen, die Exekutions⸗Gegenſtände ge⸗ 
gen Erlegung des Taxwerthes eigenthümlich an ſich neh⸗ 
men zu wollen. — 9 5. Unfere Landbdroſteien follen 
befugt ſein, anſtatt des gewöhnlichen Auspfändungs⸗Ver⸗ 
fahrens, ein militairiſches Einlager zu verfügen. 
In dieſem Falle ſollen entweder die betreffenden Ort⸗ 
ſchaften oder die Wohnungen der Steuer⸗Reſtanten mit 
militäriſcher Mannſchaft, welcher nach den beſtehenden 
oder für dieſe Fälle beſonders zu treffenden Anordnun⸗ 
gen die vorſchriftsmäßigen Präſtationen von den Steuer⸗ 
Reſtanten zu vetabreichen find — auf Koſten der Letz⸗ 
teren ſo lange belegt werden, bis die Steuern und Ko⸗ 
ſten vollſtändig berichtigt find. Zu dieſen gehören ins 
beſondere auch diejenigen außerordentlichen Koſten, welche 
der Militär⸗Adminiſtration durch jene Maßtegel erwach⸗ 
fen. — Wir ermächtigen Unfere Behörden, die zur Aus⸗ 
führung der vorſtehenden Beſtimmungen erforderlichen 
Anordnungen zu treffen, und haben verfügt, daß dieſe 
Verordnung durch die erſte Abtheilung der Geſetz⸗Samm⸗ 
lung zur öffentlichen Kenntniß gebracht werde. Hanno: 
ver, den 16. Novbr. 1839. (gez.) Ern ſt Auguſt. 
G. Frh. v. Scheele.“ ' 
Göttingen, 28. Nov. Die Zahl der um Mi⸗ 
chaelis d. J. hier anweſenden Studirenden beträgt 


675, unter denen 459 Landeskinder und 216 Auslän- 


der ſich befinden. Am Schluſſe des vorigen Semeſters 
hatten 175 Studirende (113 Inländer und 62 Aus⸗ 
länder) die hieſige Univerſität verlaſſen; um Michaelis 
d. J. ſind hinzugekommen 186 (111 Inländer und 75 
Ausländer) und hat ſich alſo die Zahl der ſtudirenden 
Landeskinder um 2 vermindert, und die der Ausländer 
um 13 vermehrt. Von der Geſammtzahl von 675 ſtu⸗ 
diren: Theologie 163 (136 Inländer, 27 Ausländer); 
Jurisprudenz 246 (149 Inl., 97 Ausl.); Medizin 179 
112 Inl., 67 Ausl.) und Philoſophie und verwandte 
Wiſſenſchaften 87 (62 Inl., 25 Ausl.). 

Bremen, 28. Nov. In Bezug auf die im Ham⸗ 
burger Korreſpondenten ausgeſprochene Vermuthung, daß 
die Nachricht von der Ernennung eines Vicarius Apo- 
stolicus, mit einer Jurisdiktion über die freien Städte 
und das Königreich Dänemark, wahrſcheinlich unbegrün⸗ 
det ſei, bemerkt die Bremer Zeſtung: „Wir möchten 
dieſer letzten Vorausſetzung auch von dem hieſigen Stand⸗ 
punkte aus um ſo mehr uns anſchließen, als auch un⸗ 

ſeres Wiſſens in den freien Hanſeſtädten weder Wunſch 
noch Bedürfniß einer ſolchen Neuerung vorwaltet, eben 
ſo wenig aber von der anderen Seite die Folgen, welche 


jeder Verſuch einer ungebetenen Einmiſchung erwarten 


darf, unerwogen bleiben können.“ 


Defterrei bh 


Aus Ungarn, 26. Nopbr. (Privatmittheil.) Der 
letzte Peſther Markt hat durch ſeine Flauheit eine 
ungünſtige Rückwirkung auf das Land. Vornehmlich 
klagen die Wolle⸗ und Wein⸗Erzeuger. Man iſt zwar 
ſolche ſchnell entſtandene, gewöhnlich aber eben ſo raſch 
vorübergehende Stockungen im Wollabſatze, wie die ge⸗ 
genwärtige, gewohnt, aber dennoch kann man ſich im⸗ 
mer nicht ſogleich darein finden. Die Veranſtaltung 
des Woll⸗Entrepöts in Peſth, wo die Hälfte des vom 
Eigenthümer der Waare beſtimmten Werthes als Dar⸗ 
lehn zu 5 % vorgellehen wird, ſcheint feine Wohlthä⸗ 
tigkeit nicht in der Ausdehnung zu zeigen, wie man es 
im Anfange gehofft hatte. Eine Menge von Wollpro⸗ 
duzenten zieht es vor, ihr Produkt bei Privatleuten, 
meiſtentheils jüdiſchen Handelsleuten, niederzulegen, und 
ſich von denen Vorſchuß geben zu laſſen. In der Re⸗ 
gel bleibt es dann in den Händen der Darleiher, die 
ſich über den Preis mit den Deponenten einigen. Man 
will dem großen Entrepot die Ausſtellung machen, daß 
bei der Menge der dort lagernden Wolle nicht jede ein⸗ 
zelne Partie von den dahin kommenden Käufern ſchnell 
genug aufgefunden werden könne, weil ſie zuweilen ver⸗ 
legt iſt oder in den entfernteſten Winkeln lagert. Da⸗ 
zu kommt noch, daß viele Käufer, insbeſondere mehrere 
Peſther und Wiener Handelshäuſer, dieſem Entrepöt 
nicht geneigt ſind, aus Gründen, die man leicht erräth. 
Es wäre zu bedauern, wenn dieſe ungünſtigen Um⸗ 
ſtände daſſelbe zu Grunde richten ſollten, da man über 
reelle Bedienung von Seiten ſeiner Verwaltung nur 
allgemein Gutes hört. — Vom Weine find befonders 
die geringen Sorten im Unwerthe und zum Theil faſt 
gar nicht anzubringen. Mit den befferm hält man in 
Hoffnung auf ſteigende Preiſe zurück, die aber wohl ſo⸗ 
bald nicht kommen dürften, da im Weinhandel alles 
Leben verſtorben zu ſein ſcheint. So z. B. hatte man 
ſicher erwartet, man würde ſich nach dem heurigen Ge⸗ 
wäachs drängen, was aber gar nicht der Fall it. Am 
meiſten Leben zeigt ſich im Getreidehandel. Die Hin⸗ 
deutung auf ein möglicherweiſe eintretendes Verbot der 
Ausfuhr weckt die Spekulation, die nicht auf England 
allein, ſondern auch auf Oeſterreich gerichtet iſt. Seit 
kurzem hat die Donau wleder etwas mehr Waſſer, was 
man auch alsbald zur Verſchiffung von Frucht ſtrom⸗ 
aufwärts benutzt. Die Preiſe ſind ſich übrigens in den 
letzen zwei Monaten faſt überall gleich geblieben, und 
haben nur um ein Unbedeutendes angezogen. Daß aber 
im laufenden Jahre in den Vorräthen ſehr werde auf: 
geräumt werden, darüber iſt nur eine Stimme. Noch 
immer erfreuen wir uns einer ſehr milden Luft, und 
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man vernimmt aus dem Süden, d. h. aus dem Ba⸗ 
nat, 


Bäume blühen, Schmetterlinge fliegen, und die 


nach der Dürre ſie aufs neue geweckt hat. 


Aus Galizien, 27. Nopbr. (Priatmitth.) Der 
Winter hat ſich in den Karpathen zwar ſchon ein paar 
Mal angekündigt, iſt aber immer wieder eben ſo ſchnell 
davon gezogen. Alle unſere Flüſſe und Ströme ſchei⸗ 
nen bei den großen Ueberſchwemmungen zu Ende Au⸗ 
guſt und Anfang September ihr Waſſer vergeudet zu 
haben, und ſie leiden jetzt ſo an Armuth, daß es in 
vielen Gegenden an dem zu häuslichen Bedürfniſſen 
Vornehmlich trifft dies auch 
Zwar iſt ſeit 6 Wochen Regen und 
Schnee oft gefallen, aber es war beides nicht ausgiebig 
genug, um die Erde zu durchdringen. — Den erfreu⸗ 
lichſten Anblick gewähren die Saaten, und. fie find mit⸗ 
unter ſo üppig und ſtark, daß man ſie nicht allein durch 
das Vieh abweiden läßt, ſondern ſie auch mitunter ab⸗ 
Man hatte im Laufe des Winters, vorzüglich 
fürs nächſte Frühjahr, Futtermangel gefürchtet, weil das 
neue Grummt durch die genannten Ueberſchwemmungen zum 
Theil verdorben war, und weil es auch bei dem Miß⸗ 
rathen der Sommerfrucht an Stroh fehlen wird. Aber, 
dieſer ſchöne und lange Herbſt macht vieles wieder gut 
und es werden, wenn nur offener Froſt kommen ſollte, 


nöthigen Waſſer fehlt. 
die Mühlen. 


mäht. 


die Schäfereien ſich ſehr mit der Saathutung aushel⸗ 
fen können. Im Ganzen erfreut ſich unſer Viehſtand, 
der Reichthum des Landes, eines guten Befindens, 
obgleich ſich die Rinder- Peſt ſchon wieder in eis 
nigen Ortſchaften jenſeit Lemberg zu zeigen an⸗ 
fangt. Auch dieſſeit dieſer Stadt fol fie von durchge⸗ 
triebenem Vieh eingeſchleppt, an ein Paar Orten aus⸗ 
gebrochen, aber bereits ſchon wieder unterdrückt fein. — 
Getreidehandel ſcheint in dieſem Jahte bei uns eine 
von der bisherigen entgegengeſetzten Richtung nehmen 
zu wollen, und wir werden dahin, von wo wir ſonſt 
her bekommen, d. h. nach Oſten, Abfag haben. Denn 
es lauten die Berichte aus den ſüdlichen Gegenden Ruß⸗ 
lands, namentlich aus Beſſarablen, nicht günſtig. Auch 
nach den Karpathen hin geht jetzt ſchon eine ziemlich 
ſtarke Ausfuhr. 
Seoesbr i 
London, „ s Court⸗ Journal glaubt, 
daß dem Prinzen Albrecht von Sachſen⸗Koburg, 
als künftigen Gemahl der Königin, vom Parlamente 
vermuthlich ein Jahr gehalt von 100,000 Pfd. bei 
Lebzeiten Ihrer Majeſtät werde ausgeſetzt werden, wel⸗ 
ches ihm auch nach dem Tode der Königin, wenn dieſe 
vor ihm ſtürbe und Kinder aus der Ehe entſproſſen 
wären, vollſtändig verbleiben, ſollte jedoch die Ehe kin⸗ 
derlos ſein, in dieſem Falle dann auf die Hälfte redu⸗ 
zirt werden dürfte. Außerdem, fügt das genannte Blatt 
hinzu, werde ein Palaſt in London und ein Landſitz 
für ihn angekauft werden, und ſolle angeblich in letzte⸗ 
rer Hinſicht ſchon wegen Abtretung von Claremont mit 
dem Könige der Belgier unterhandelt worden ſein. End⸗ 
lich demerkt jenes Journal noch, daß, wenn Ihre Ma: 
jeſtät kinderlos ftürbe, von dem Augenblick an natürlich 
alle weitere Beziehung ihres Gemahls zu dem Engliſchen 
Thron aufhöre, und daß die Familie des Prinzen nicht 
die entfernteſten Anſprüche an denſelben habe. Heute 
wird auch die Behauptung der Toryblätter, daß der 
Oeſterreichiſche Feldmarſchall, Herzog Ferdinand Georg 
von Koburg, der eine Oheim des Prinzen Albrecht, zur 
katholiſchen Kirche übergetreten ſei, von der Morning 
Chronicle für durchaus ungegründet erklärt. „Es iſt 
derſelbe“, ſagt dieſes Blatt, „noch in dieſem Augen⸗ 
blick Peoteſtant; nur wurde bei feiner Verheirathung 
mit der Erbin des Grafen Kohary feſtgeſetzt, daß die 
Kinder aus dieſer Ehe als Katholiken erzogen werden 
ſollten.“ f 
Man ſcheint noch immer der augenblicklichen Ruhe 
in Wales nicht zu trauen und neue Aufſtände der 
Chartiſten zu fürchten, worauf auch die nach wie 
vor zur Anwendung phyſiſcher Gewalt auffordernden 
Aufſätze des „Weſtern Vindicator“ hindeuten, des 
Hauptblattes der Chartiſten, welches, obgleich von der 
Regierung ſo viel wie möglich unterdrückt, doch noch 
in den Gebirgen von Süd⸗Wales eine bedeutende Eir⸗ 
culation hat und von der geringeren Volksklaſſe eifrigſt 
gelefen wird. Der Standard theilt einen Brief aus 
Monm ouch von vorgeſtern früh mit, aus dem her⸗ 
votzugehen ſcheint, daß den Behörden Nachrichten zuge⸗ 
kommen ſeien von einer beabſichtigten gewaltſamen Be⸗ 
freiung der in dem Gefängniß von Monmouth in Haft 
befindlichen Chartiſten. Am 24ſten Abends fo wird in 
dem Briefe erzählt, ſei plötzlich der in dem Diſtrikte 
ommandirende Oberſt Conſidine in Begleitung des Ma⸗ 
jors Armſtrong in Monmouth angekommen, habe ſich 
ſogleich nach feiner Ankunft in das Gefängniß begeben, 
deſſen Lage und Vertheidigungsmittel unterſucht, den 
Befehl zur Verdoppelung der Wachtpoſten gegeben und 
auch angeordnet, daß alle Truppen in der Stadt die 
ganze Nacht hindurch unter den Waffen bleiben ſollten. 


Croatien u. ſ. f., daß dort der Sommer 
noch nicht aufgehört habe. Der Weinſtock iſt dort noch 
grün, und das Holz zeitigt fürs nächſte Jahr, ſo daß 
man im voraus günſtige Hoffnungen hegen darf; 
Vegeta⸗ 
tion iſt ſo lebhaft, wie im Frühlinge, da der Regen 


t an ni n... 


Diefe Vorkehrungen erregten allgemeine Beſorgniß in 
der Stadt, es wurde aber den Einwohnern nichts über 
die Urſachen mitgetheilt, durch welche ſie veranlaßt wor⸗ 
den waren, vielmehr ſchienen die Behörden abſichtlich 
das tiefſte Geheimniß darüber zu beobachten. Vorge⸗ 
ſtern früh hielt der Oberſt Muſterung über alle in der 
Stadt befindlichen Truppen und reiſte Mittags nach 
Newport ab, dem Major Armſtrong das Kommando 
in Monmouth und der Umgegend überlaſſend. Man 
will nun wiſſen, daß der Oberſt zu allen dieſen Maß⸗ 
nahmen durch eine ihm vom Miniſterium des Innern 
zugeſandte Nachricht veranlaßt worden ſei, welche die 
Eriftenz eines weitverzweigten Planes zur Befreiung der 
Gefangenen meldete, ein Plan, der, beſonders von der 
beſſeren Klaſſe der Chartiſten entworfen, dahin gehe, 
das Gefängniß durch einen auserleſenen Trupp wohlbe⸗ 
waffneter Männer zur Nachtzeit mit Hülfe von Sturm⸗ 
leitern erſteigen zu laſſen. Die Ausführung des Unter⸗ 
nehmens würde indeß ſchon durch die Lage des Gefängniſſes 
ſehr erſchwert werden, da daſſelbe ein von 4 Thürmen 
flankirtes, von zwei 26 Fuß hohen Mauern umgebenes, auf 
einer freiliegenden Anhöhe befindliches kaſtellartiges Ge⸗ 
bäude iſt. Was jedoch die größten Befürchtungen in 
Monmouth zu erregen ſcheint, iſt der Umſtand, daß 
man einem geheimen Briefwechſel zwiſchen den Charti⸗ 
ſten der dortigen Gegend und denen von Birmingham 
auf die Spur gekommen iſt, und daß ſich ſo viel frem⸗ 
des, verdächtig ausſehendes Geſindel in Monmourh her⸗ 
umtreibt, welches man auf Kundſchaft ausgeſchickt glaubt. 
Der erwähnte Brief im „Standard“ ſchließt mit folgen⸗ 
den Worten: „In dieſem Augenblick (vorgeſtern Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr) herrſcht die größte Aufregung, die 
Zahl der hier ſtationirten Truppen giebt der Stadt das 
Anſehen eines belagerten Ortes.“ In dieſer aufgeregten 
Zeit iſt es dem Einfluſſe OConnell's gelungen, die 
geringeren, ſo ſehr zum Aufruhr geneigten Volksklaſſen 
der Irländer in Ruhe zu erhalten, und zwar nicht in 
Irland allein, ſondern in England ſelbſt, mitten in dem 
durch die Chattiſten⸗Umtriebe aufgeregten Diſtrikte. So 
erzählt der Obſerver, daß, als man zu Cardiff in Wa⸗ 
les Chartiſten⸗Unruhen befürchtete, hundert dort beſchäf⸗ 
tigte Irländiſche Tagelöhner ſich zur Vereidigung als 
Spezial⸗Konſtabler erboten und verpflichtet hatten, mit 
ihrem Leben für Auftechthaltung der Ruhe einzuſtehen. 
Die Special⸗Aſſiſen, welche zur Vornahme des Prozeſ⸗ 
ſes der Chartiſten zuſammentreten werden, ſollen, wie es 
beißt, am 10. ee me ihren Anfang 
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r verwendet 
dann aber wird ſich das Gericht bis zum 31. 
ber vertagen, da, den Geſetzen gemäß, bei Anklagen auf 
Hochverrath den Angeklagten mindeſtens zehn Tage vor 
dem Beginne des Prozeſſes ſelbſt Abſchrift der Anklage⸗ 
Akten, eine Liſte der Geſchworenen und der gegen ſie 
aufzuführenden Zeugen mitgetheilt werden muß. 


Frankreich. 


Paris, 27. Nov. Der von dem Sultan erlaſſene 
Hatti⸗Scherif und die Betrachtungen über dieſes 
wichtige Aktenſtück füllen heute die Spalten der hieſigen 
Journale. Es iſt ein Einklang von Lobeserhebungen, 
der dieſen Türkiſchen Akt der Eſvilſſation begrüßt, wobei 
es natürlich nicht überraſchen darf, daß dem Einfluffe 
der Franzöſiſchen Sitten und der Franzöſiſchen Politik 
allein dieſe Veränderung zugeſchrieben wird, von der 
doch ſelbſt die beſtunterrichtetſten Franzöſiſchen Journale 
keine Ahnung gehabt hatten. „Es iſt eine neue Erobe⸗ 
rung des Geiſtes von 1789!“ ruft das Journal des 
Dao bats mit Begeiſterung aus, fügt aber wohlweislich 

hinzu, daß man deshalb nicht glauben dürfe, daß in der 
Tückei von irgend etwas die Rede ſer, was dem Reprä⸗ 
ſentativ⸗Spſtem ähnlich fehe, ſondern man müſſe es nur 
als einen Triumph der fogenannten Europäiſchen Partei 
über die rückgängige Partei betrachten. Man müffe wün⸗ 
ſchen, daß der Orient, ſich mit den in dem Hatti⸗Scherif 
ausgeſprochenen Grundfägen auf ſeine Weiſe regiere, und 
ich nicht zu einer blinden Nachahmung des Dccidents 
verleiten laſſe. Letzterer habe beſſere Methoden, der Orient 
dagegen vielleicht beffere Gefühle. So würde es z. B. 
ein trauriger Fortſchritt für die Türkei fein, wenn fie den 
Muhamedanjsmus aufgäbe, um ſich in die irreligiöſe 
Philoſophie zu vertiefen, und deshalb freut ſich das 
Journal des Debats, daß die von dem jungen Sultan 
angekündigten Reformen unter den Schutz Gottes und 
des Propheten geſtellt werden. — In den Augen des 
Temps verdanken die Türken es lediglich Frankreich, 
daß fie fortan unter dem Schutze milderer Geſetze leben. 
„Der Franzöſiſche Einfluß“, ſagt dieſes Blatt, „wir 
können es mit einem gerechten Stolze ausſprechen, hat 
hierbei Alles gethan, es ſind die in unſerer Schule ge⸗ 
ſchöpften Lehrſätze, die in Stambul den Sieg davon⸗ 
tragen. Der Unterricht, den die Hauptwerkzeuge jener 
Reform bei uns erhalten haben, das Studium unſerer 
Inſtitutionen, unferer Hülfsquellen haben ihnen gezeigt, 
daß da, wo das Volk die meiſte Freiheit genieße, die 
Regierungen ſtark und geachtet ſein e Wir fin⸗ 
den alſo nun in der Türkei eine Bevälkerung, die dank⸗ 
bar für die Wohltaten, welch enden Ideen ige ver⸗ 
ſchafft haben, und bereit ſein wird, uns durch die Zus 
geftändniffe, welche eine befreundete Nation von ihren 


Verbündeten erhält, ihre Sympathie zu bezeugen.“ 
Der Conſtitutionnel erblickt in den von dem jungen 
Sultan proklamirten Prinzipien das beſte Mittel zur Be⸗ 
wahrung der Unverletzlichkeit des Türkiſchen Reiches. Die 
Integrität der Türkei, ſagt er, würde niemals beſſer ge⸗ 
ſchützt ſein, als wenn Niemand im Reiche, möge er nun 
Muſelmann, Franke, Grieche, Jude oder Armenier fein, 
durch den Wechſel des Gebieters ein beſſeres Schickſal zu 
hoffen habe. 5 

Die hieſigen Blätter publiziren jetzt das Schreiben, 
welches die Herren Gebrüder v. Rothſchild an den 
Präsidenten der Bank der Vereinigten Staaten richte: 
ten, um ihm die Annahme der von den Herren Hot⸗ 
tinger proteſtirten Wechſel anzuzeigen. Daſſelbe lautet 
folgendermaßen: „Herr Präſident! Wir haden die Ehre, 
Ihnen anzuzeigen, daß wir mit Herrn Jaudon Arran⸗ 
gements getroffen haben, um Ihre von den Herren Hot: 
tinger und Comp. zurückgewieſenen Tratten, im Belaufe 
von 5,500,000 Fr. für Ihre Rechnung anzunehmen. 
Herr Jaudon wird Sie von dem zwiſchen ihm und 
uns in dieſer Beziehung getroffenen Abkommen unter⸗ 
richtet haben, und wir halten es demnach für überflüſ⸗ 
ſig, darauf zurückzukommen, ſondern beſchränken uns 
darauf, Ihnen umſtehend das Verzeichniß der von uns 
accepirten Wechſel zu geben. Wir ſchätzen uns glück⸗ 
lich, Herr Präſident, die Gelegenheit gefunden zu haben, 
Ihnen einen Beweis der hohen Achtung für das Inſti⸗ 
tut, welches Sie leiten, geben zu können, und zu glei⸗ 
cher Zeit im Stande zu ſein, den verderblichen Folgen 
vorzubeugen, welche die Accept⸗Verweigerung der Herren 
Hottinger auf unſeren Platz und in Lyon hervorzubrin⸗ 
gen anfing. Wir werden uns über alles, was unſere 
Accepte betrifft, mit Herrn Jaudon verſtändigen, ſo daß 
wir nicht genöthigt ſind, Sie mit ferneren Details über 
dieſe Operation zu beläſtigen, wir müßten denn neue 
Inſtruktionen von Ihnen erhalten. Genehmigen Sie 
die Verſicherung unſer ausgezeichnetſten Hochachtung. 
(gez.) Gebrüder von Rothſchild.“ 
Die hieſige Muſikhandlung Lemoine und Comp. ließ 


1s 


Haupt geſchlagen und gezwungen, ſich in die Stadt ein⸗ 
zuſchließen. Am 7. Okbr. war dieſer Kapitain bei Per⸗ 
nambuco, wo er ſich überzeugte, daß die Provinz Ma⸗ 
ranham noch ſtets im Empörungszuſtande war und alle 
Geſchäfte darnieder lagen. 

— ——— — 
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Luſtſpiel in drei 


ben. Wir erhalten 


vor einiger Zeit einige Compoſitionen erſcheinen, als 
deren Verfaſſer Herr Karl von Beriot angegeben 
wurde. Herr von Beriot proteftirte gegen die Autor⸗ 
ſchaft dieſer ihm nicht zur Ehre gereichenden Compoſi⸗ 
tionen, und trug Unterdrü der Platten an, 
auf denen fein Name geſtochen war. Als ihm dies 
verweigert wurde, machte er einen Prozeß gegen die 
Verleger anhängig, und jetzt hat das hiefige Handels⸗ 
Tribunal entſchieden, daß Lemoine und Comp. gehalten 


fein ſollen, auf den Platten und auf allen noch vorzu⸗ 
. remplaren den Namen Karl von Beriot zu 
ſchädigung von 10,000 Fr. 3 


Ein Privatſchreiben aus Paris enthält folgende Nach⸗ 1 


ſchrift: „Man nimmt in dieſem Augenblick alle Papiere 
in den Büreau's des „Capitole“ in Beſchlag und die 
Zimmer ſind mit Polizei⸗Agenten und Kommiſſarien an⸗ 
gefüllt. Alle Perſonen, die eintreten, werden ſofort ver⸗ 
haftet, wenn ſie ſich nicht durch Papiere über ihre In⸗ 
dividualität ausweiſen können. Die Regiſter und Kor⸗ 
reſpondenzen des genannten Journals werden auf das 
ſtrengſte durchſucht. 


Spanien. 
Saragoſſa, 21. Nov. Das Eco de Aragon ent- 


hält Folgendes über einen Sieg, den der Brigadier 


Aſpiroz über ein Karliſtiſches Corps von 9000 
Mann Infanterie und 900 Kavaleriſten davon ge 
tragen hat. Die Karliften hatten ſich bei Piacampo 
aufgeſtellt, um einen nach Solfona beſtimmten großen 
Transport aufzuheben. Sie wurden indeß von dem 
Brigadier Aſpiroz in der Front und zugleich von dem 
General Valdez mit den Jägern des Regiments „San 
Fernando“ und mit feiner Kavalerle⸗Eskorte angegriffen 
und nach anderthalbſtündigem Kampfe gezwungen, ihre 
Stellung zu verlaſſen. Von den feindlichen Truppen 
find 700 bis 800 Mann kampfunfäbig gemacht wor⸗ 
den, die der Königin haben 300 Verwundete. Der 
. rege Valdez vertheilte noch auf dem 3 
den ber Beeten An Jſabellals II. 5 ie Solda⸗ 
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21 e die Nachrichten, die bis zum 
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noch ſehr beunruhigend; ſowo lweſton als in 
Daaden, waren mehre ber ee daran 
geſtorben. Funfzehn Männer er Frau und zwei 
Kinder waren auf ihrem Wege nach eimer e erlaffung 
jenſeits Auſtin, dem neuen Sitze der Regierung, von 
Indianern angefallen und ſämmtlich n Ein; 
obſchon ein Detaſchement von 450 Mann damit beſchäf⸗ 
tige war, das Innere des Landes zu durchſtrei⸗ 
fen, um die Indianer zu vertreiben und die Niederlaf⸗ 
ſungen zu beſchützen. 

Ein aus Rio⸗Grande nach New⸗Vork gekomme⸗ 
ner Kapitain hat, nach den neueſten Berichten von letz⸗ 
terem Orte, dort erzählt, daß jene Stadt noch immer 
von der revolutionairen Partei belagert würde, und daß 
Mehrere Gefechte zum Nachtheil der Regierungs⸗Trup⸗ 
Re ausgefallen wären. In einem derſelben hatten 1500 

deln die Regierungs⸗Truppen vor Porto⸗Alegro aufs 
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fie ihr Ideal, John Gripp, wiederfindet und da fteilich 


gel ben Fiebers 


Haltung als Sprache ſehr gut wiedergegeben. Eben fo 


Aae eee re 


d gefühlvolles 
ten Akte, wo 


allgemein an, und die Scene im 
aus allen Himmeln fällt, war äußerſt ergötzlich. Deſto 
mehr frappirte uns das plötzliche und wörtlich höchſt un⸗ 
weibliche Liebesgeſtändniß, welches Jenny im Zten Akte 
dem Lord macht. Dieſe raſche Umwandlung und Kühn⸗ 
heit iſt trotz der Erfahrungen, welche ſie in dem Wirths⸗ 
hauſe gemacht hat, fo wenig pfychologiſch motivirt (was 
doch durch einige hingeworfene Worte in den vorherge⸗ 
henden Scenen fo leicht geweſen wäre), daß der Zuſchauer 
höchſt unangenehm berührt werden muß. Man denke 
ſich ein ſonſt ſchüchternes Mädchen, das ihrem reichen 
und vornehmen Beſchützer eine abſchlägige Antwort er⸗ 
theilt, bald darauf aber in dem Augenblicke, wo jener 
ſich in das Uuvermeidliche fügen will, dieſem Entſchluſſe 
durch das Geſtändniß ihrer Sinnesänderung zuvorkommt. 
Das ſieht wohl wie Eigennutz, nicht aber wie reine Of⸗ 
fenheit aus! Hr. v. Perglaß war ein John Gripp, 
in welchen ſich zu verlieben wirklich eine Kunſt geweſen 
wäre: das treue Gemiſch von bäueriſcher Gutmüthigkeit 
und ſchlauer Schurkerei, in demſelben Augenblicke bru⸗ 
tal und kriechend — kurz ein Ochſenhändler von der or: 
dinärſten Sorte, der ſein Geld im Spiele und Trunke 
vergeudet und darauf ſinnt, wie er am ſicherſten feinen 
Gutsherrn prellen kann, dadurch aber leider gerade in 
die von ihm verabſcheuten ehelichen Feſſeln der eben fo 
eigennützigen als ſonſt zweideutigen, Wirthin Dorothea 
(Mad. Zoft) fällt. Es hilft nichts, er muß in den 
fauern Apfel beißen, und Hr. v. Perglaß that redlich 
das Seinige, uns dieſer Widerwillen recht anſchaulich 
zu machen. Hr. Ed müller gab den eben ſo lüſter⸗ 
nen als betrügeriſchen Verwalter James, welcher „nie⸗ 
mals den guten Anſtand, die Moralität und Sittlich⸗ 
keit“ verletzt, durchaus in der etwas carrikirten Manier, 
als zu dieſer Rolle erforderlich iſt. — Bemerkenswerth 
iſt noch, daß Scribe auf den Verwalter die poetiſche 
Gerechtigkeit nicht anwendet, ein Deutſcher hätte ihn 
ohne eine Züchtigung zur Erbauung der Zuſchauer nicht 
durchkommen laſſen. Doch „Deutſchland, ganz Deutſch⸗ 
land für Ein Luſtſpiel!“ ruft G. Kühne, ähnlich Ri⸗ 
chard III., aus — und er hat Recht! * 


Kunſt und Aiterepum in Breslau. 


Die Eliſabethkirche if reich an Gemälden und 
Bildwerken aller Art, beſonders an merkwürdigen Epi⸗ 
taphien. Das Attarbtatt, ein Abendmahl, ſoll von Will 
mann ſein; beſonderes Intereſſe aber erregt ein Bild am 
Pfeiler bei der Sacriſteithür, bei dem Krohmaier ſchen 


ſei 
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ſen⸗K und ſogar Ruſſiſche und Sächſiſche Scho⸗ 
laren beſuchen fie, Auch Profeſſor Riviere aus Lyon 


Monument. Es zeigt die Viſion des Heſekiel (Cap. 37), 
die Auferſtehung der Todten, wie ihre zerſtreuten Ge⸗ 
beine ſich wieder mit Fleiſch bekleiden, und iſt von dem 
Breslauer Maler Fend. Das Denkmal des berühmten 
Arztes Erato v. Kraftheim, der Sacriſtei gegenüber, ziert 
ein ſchönes Basrelief, ebenfalls die Auferſtehung der 
Todten darſtellend. Von den ältern Epitaphien ſind das 
Rhediger'ſche, in der Kapelle neben der Wolf ſchen, und 
das Riebiſch ſche aus Salzburger Marmor, am Ende 
des Seitenſchiffes gen Süd auch in Kundmann's „Siles. 
in nummis“ S. 36. 37 abgebildet. In der Krappi⸗ 
ſchen Kapelle iſt an den Wänden die Leidensgeſchichte 
Jeſu in ihren Hauptmomenten als Holzbildwerk ein ber 
deutendes Kunſtdenkmal aus dem 15. Jahrhundert, wo 
die Stein: und Holzbildnerei in Schleſien im Flor war, 
freilich in jener ſteifen und herben Manier, die den Stoff 
noch nicht zu bewältigen vermochte. — An der Mag⸗ 
dale nenkirche iſt zunächſt die Eunftvolle Hauptthür, 
in byzantiſchem Styl, an der Südſeite ein wahres 
Prachtwerk ſeiner Art, einſt zur zerſtörten Vincenzkirche 
auf dem Eiding gehörig. Die Kanzel, von dem Bild: 
hauer Groß, theils aus Alabaſter, theils aus Marmor 
vom Zobtenberge verfertigt, zieren vier Basreliefs: die 
Bundeslade, das Opfer des Elias, David und Goliath, 
und Daniel in der Löwengrube. Am Rande der Kan⸗ 
zeldecke ſtehen die vier Thiere der Evangeliſten. Von 
Gemälden iſt hier nichts Bedeutendes vorhanden, als 
Sculpturwerk aber das allegoriſche Denkmal des Adam 
Kaſpar v. Arzat ausgezeichnet, von Matthias Rauch⸗ 
müller aus Tyrol. Man findet es in der Marienkapelle 
vor der Sacriſtei. Auf einem Sarkophag von ſchwar⸗ 
zem Marmor ſitzt die Ehre mit dem Palmzweig und 
dem Wappen des Verftorbenen. Ihr reicht zur Rechten 
die Hoffnung einen Eichenkranz, und Fama rollt ein 
Tuch auf mit lateiniſcher Inſchrift. Die Figuren ſind 
aus weißem Salzburger Marmor. Bemerkenswerth auf 
dem Altar find auch die Standbilder der Apoſtel in Gips 
nach den Originalen des Sebaldusgrabes zu Nürnberg. 
— Das merkwürdigſte Kunſtdenkmal der Bernhardin⸗ 
kirche in der Neuſtadt iſt die Hedwigstafel, links vom 
Haupteingange. Es ift ein hölzernes Altarblatt mit zwei 
Flügeln zum Verſchluß, wahrſcheinlich aus dem Löten 
Jahrhundert und aus der zerſtörten Heiligengeiſtkirche am 
Sandthore hierher gekommen. Das Hauptblatt enthält 
16 und jeder Flügel 8 Felder mit Scenen aus dem 
frommen Jammerleben der h. Hedwig, deren Andenken 
dem Schleſier weniger deshalb ehrwürdig zu ſein ver⸗ 
dient, als weil ſie deutſche Sprache und Geſittung vor⸗ 
züglich im Vaterlande beförderte. Wie auf den übrigen 
Bildern der Kirche (meiſt altdeutſcher Schule, auf Gold: 
grund) ſind beſonders die Köpfe fleißig gemalt. In der 
e, rechts vom Haupteingange, hängt ein gro⸗ 
ßes Marienbild mit einer aus vielen Lobſprüchen zuſam⸗ 
mengeſetzten Krone. Dabei ſind die verrichteten Wun⸗ 
derwerke der Jungfrau dargeſtellt, und zu beiden Seiten 
anbetende Bernhardiner. Am zweiten Pfeiler rechts ſieht 
man ein Bild von 1633, als Denkmal Martin Hübners, 
Kirchknechts zu St. Bernhardin, der ſieben Frauen hatte, 
da Eine nach der Andern ihm an der Peſt ſtarb. Das 
Altarblatt ſoll von Willmann ſein. — In der Bar⸗ 
barak irche ſieht man dem Herzog Wenzel von Sagan 
zu Ehren, der als ihr Erbauer genannt wird, nahe der 
Thür ein altes Gemälde auf Goldgrund: Jeſus als 
Weltrichter, darunter der betende Herzog. Wie in der 
Bernhardinkirche die Hedwigstafel, wird hier auf dem 
nördlichen Chore ſeitwärts der Orgel das ehemalige Al⸗ 
tarbild mit Flügelthüren bewahrt, welche Scenen aus 
dem Leben der h. Barbara vorſtellen. Das mittlere 
Bild zeigt die Heilige ſelbſt, ihr zur Rechten den h. 
Felix, zur Linken den h. Adauctus. Bei der Schließung 
des erſten Flügels erſcheint links Chriſtus am Kreuze, 
rechts die Abnahme des Leichnams von dieſem. Auf den 
8 Abtheilungen der auswärts ſtehenden Flügel ſieht man 
nun Scenen aus dem Leben Chriſti; nach Schließung 
dieſer Thüren endlich links die betende Maria, rechts 
Chriſtus als Weltrichter. Das Kunſtwerk iſt vom J. 
1447. Vielleicht aber das älteſte Bild in der Stadt, 
ſchon 1309 gemalt und 1613 renovirt, iſt unter ans 
dern hinter der Kanzel ein Chriſtus mit der Dornen⸗ 
krone, vor ihm eine Frau mit zwei Mädchen knieend, 
und hinter ihnen die h. Barbara. Merkwürdig iſt in 
dieſer Kirche noch das Denkmal Franz Hofers, eines 
Weißgerbers, den ſeines ungewöhnlich langen Bartes we⸗ 
gen Kaiſer Karl V. nach Wien beſchied, und ihm eine 
Gnade zu gewähren verſprach. hatte Geld genug, 
und verlangte daher, daß einſt der Rath zu Breslau 
ihn zu Grabe geleiten folle, was der Kaiſer, lächelnd 
über ſolch reichsbürgerlichen Ehrgeiz, gern ihm zuſicherte. 
N 


— Aus Ober⸗Schleſien erfährt man, daß der 
Werth der mit Waldungen verſehenen Beſitzungen durch 
den lebhaften Betrieb der Eſſen⸗ und Zinkwerke geſtel⸗ 
gert wird. — Bei Markliſſa wird eine große Baum⸗ 
wollen⸗Fabrik errichtet, dieſe und die Tuch⸗ Fabrikation 
nehmen zu. Die Anlagen des Grafen Gersdorf auf 
Jannowitz dienen zum beſſeren Vordilde für die Wie⸗ 


hat fie beſichtigt. — Der 
der jetzt auch Ujeſt und 
in Schlawentzitz reſidirt, j 
Hinſicht verſchönert, hat daſelbſt eine evangelifche Schule 
geſtiftet, welche am 18. November durch den Königl. 
Superintendenten Jakob eingeweiht worden iſt. Ueberall 
erfolgen Neubauten evangeliſcher und katholiſcher Schul⸗ 
häuſer, wozu Dominien und Gemeinden beizutragen 
wetteifern. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 


— Die Zahl der Schriften über Friedrich den Ein⸗ 
zigen iſt bereits faſt unüberſehbar und wächſt von Tage 


zu Tage. K. H. S. Rödenbeck's Werk, deſſen zwei⸗ 
ter Theil uns etwas 


reicherung und Erläuterung der Lebens⸗Be⸗ 


ſchreibungen Friedrich Wilhelms und Frie⸗ 
Daß Beide in Einem Werke 
werden, hat ſeinen guten hiſtoriſchen 
Grund — war doch der Erſtere der Vorgänger des Letz⸗ 
Beide in der engſten Beziehung zu ein⸗ 
daß er 
ſondern das Doppelbild der 
obengenannten Fürſten zu entwerfen keine Mühe geſcheut 
hat. Es ſchien allerdings gewagt, beſonders nach Preuß’ 
Friedrich den Großen zum Gegenſtande eines 
zu wählen, doch es ſchien nur ſo. 
Band beſchäftigt ſich mit der Civil⸗ 
verwaltung Friedrichs II. und zwar zunächſt mit dem 
Finanzweſen. Die Bemerkungen des Verfaſſers find 
eben ſo beachtenswerth als die beigefügte Sammlung 
Friedrichs des Gro⸗ 
ßen das Intereſſe aller Geſchichtsforſcher, Staatsmänner 
und Verehrer des großen Fürſten mit Recht in Anſpruch 
Indem Rödenbeck das Finanzweſen zu ſchil⸗ 
dern verſucht, charakteriſirt er das Finanzſyſtem deſſelben 
in Bezug auf Fabrikweſen, Handel und Landwirthſchaft 
jeden dieſer drei Punkte durch ſcharfſinnige 
an welche ſich zahlreiche, mit unermüdli⸗ 


drich des Großen. 
vereint dargeſtellt 


teren und ſtehen 
ander. Darum ſchon verdient Röͤdenbeck Dank, 
nicht einſeitig verfahren, 


Vorgange, 
hiſtoriſchen Werkes 
Der letzterſchienene 


höchſt merkwürdiger Kabinetsordres 
nimmt. 


und beleuchtet 
Erörterungen, 


chem Fleiße geſammelte Belege ſchließen. Ein auch nur 


flüchtiger Blick auf den Ertrag dieſer Leiſtung beftätigt | D 


was ein Ungenannter ſagt: „Friedrich II. regierte den 
Staat, wie ein guter Hausvater ſeine Wirthſchaft, die⸗ 
ſer kauft und ſammelt für den Winter im Sommer die 
nöthigen Früchte und Brennſtoffe, er ſaet um zu ern⸗ 
ten und 2 8 ne legt einen Noth⸗ 
ennig für unvorhergeſehene sfälle zurück, 
Naher dds, Andır, grab: Suren 6b, Eee S 


aus, legt Baumpflanzungen an und beauffichtigt die 
Wirthſchaft feiner unmündigen Kinder — fo auch Frie⸗Yund auf 


drich. Er legte Landmagazine an, und ein von ihm be⸗ 
ſtimmter Normalpreis entſchied über die Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr des Getreides. Was im Lande producirt werden 
konnte, durfte nicht von Außen hereinkommen, rohe 
Stoffe von Innen nicht heraus. Er hatte einen Schatz, 
aus dem er, wo es Noth that, unterſtützte. Er machte 
große Brüche urbar, er baute abgebrannte Städte wie⸗ 
der auf. Er war ein Kaufmann en gros, wo es den 
Staatsbürgern an Kapitalien fehlte, durch die Seehand: 
lung; ein Banquier, um den Disconto zu ermäßigen 3 
ein Fabrikunternehmer, ein Holzhändler, um Berlin vor 
Holznoth zu ſchützen. Er beaufſichtigte das Vermögen 
ſeiner Unterthanen und ſie durften nicht willkührlich ihre 
Forſten verwüſten — dieſes Syſtem hat ſeit Friedrichs 
Tode in der Theorie und Praxis Widerſpruch erfahren. 
Die neuen Staatsweisheitslehrer wollen keinen Hausva⸗ 
ter mehr zum Regenten haben. Er ſoll nichts weiter 


Fürſt Hohenlohe⸗Oehringen,; fein, 
Bitſchin angekauft hat, aber] Feldherr ſchützen vor feindlichem Angriffe und im Sn: 
und feine Beſitzungen in jeder nern 


1 ſpät zu Händen kommt, iſt ein 
Beleg dafür. Es enthält wirklich: Beiträge zur Be⸗ 


auswen 


W e ————— 


— 14 — 
als erſter Lenker und Bildner der Regierten, fie als 


als erſter Richter Eigenthum und Perſon vor Ge⸗ 
walt ſichern. Er ſoll ſich aber nicht in das Gewerbe 
miſchen oder ſelbſt Gewerbe treiben, die Regierten nicht 
bevormunden und ſich um die Benutzungsart ihres Ei⸗ 
genthums nicht bekümmern. Es läßt ſich dagegen, wo 
ein Volk cultivirt genug iſt und daher einer 
Bevormundung nicht bedarf, nichts einwenden. 


, I Unter den größtentheils intereſſanten, wenn auch 
nur von der Oberfläche der Erſcheinungswelt abgeſchöpf⸗ 
ten Bildern und Skizzen eines in Paris weilen⸗ 
den Literaten, A. Weill, als deren hauptſächlichſter 
Zweck ſich Bekanntmachung und Befreundung ſeiner 
Landsleute mit den Notadilitäten der Weltſtadt im Ge: 
biete der Wiſſenſchaft und Kunſt und in der Geſellſchaft 
herausſtellt, enthält eine der letzten Schilderungen unter 
dem Titel: „Fünf Stunden bei Victor Hugo,“ 
eine Epiſode, deren Gegenſtand für uns ein erhöhtes 
Intereſſe dadurch erhalten dürfte, daß derſelbe eine in 
jüngſter Vergangenheit uns beſonders werth gewordene 
unvergeßliche Erſcheinung iſt. Ich ging — erzählt der 
Berichterſtatter, welcher Victor Hugo in deſſen Sa⸗ 
lon erwartete, und wegen der bereits eingetretenen Däm⸗ 
merung in dem weiten Raume einen ſehr ſacht und 
langſam daherſchreitenden zweiten Beſuch lange nicht be⸗ 
merkt hatte — zu dem weißbehoſten Herrn auf den 
Balkon des Salons und knüpfte ein Geſpräch mit ihm 
an. Ich merkte bald, daß der Herr, der ein Ehren⸗ 
kreuz trug, eine Hofperſon ſei und deswegen fo leiſe 
auftreten konnte. Ich erfuhr ferner, daß er ſchon zwan⸗ 
zig Jahre in Deutſchland wohne, aber wenig deutſch 
ſpreche, daß er Göthe genau kannte, daß er in Berlin 
logire, daß ihm die Namen der von dort gebürtigen Li⸗ 
teraten der jungen Welt nicht fremd fein, obſchon er 
dieſe Herren nicht perſönlich kenne, daß er die Lokalitä⸗ 
ten mehrerer deutſchen Städte wiſſe, und als wir ſo 
ungefähr zehn Minuten ſchwatzten und ich ihn nach 
ſeinem Namen fragte, erwiderte er mir kalt, aber mit 
einer gewiſſen Selbſtgefälligkeit: Ich heiße Spontini! 
er Meifter mag noch fo groß fein; es freut ihn, wenn 
man feine Werke kennt; hat doch der Meifter aller 
Meifter deswegen den Menſchen erſchaffen, damit er 
feine Werke lobe. Der Pfalmiſt wenigſtens ſagt dies 
Salomon war anderer Meinung, Als Spontini hörte, 
daß ich fein berühmtes Duett aus der Veſtalin: „Es 
ane te e ere n lege 
Er fragte mich, ob ich in Frankreich bleibe 
meine bejahende Erwiederung lobte er mir 
Deutſchland, als ob ich es nicht kennte. Wir kamen 
auf die Kunſt zu ſprechen. Ich ſtellte mich, als hätte 
ich in meinem Leben nichts von Rellſtab oder von der 
Löwe, die bekanntlich in keiner Spontini⸗ 
ſchen Oper fingen mag, gehört, pour Iui tirer les 
vers du nez. Ich wußte von Schleſinger, daß die Pa⸗ 
riſer Oper die Löwe engagiren wolle und fragte ihn, 
was denn das für eine Löwe ſei? Cest une ex 
travagante, erwiderte er, qui peut etre bien aise dle 
rester à Berlin (0 Je parie, qu'elle ne sera pas en- 
gagée ci; d’ailleurs elle ne sait pas un mot de fran- 
cais nf une mesure de musique! (?) Iſt fie nicht 
muſikaliſch gebildet? fragte ich. Tant en faut, verſebzte 
er, fie ſpringt wie eine Wachtel über allen Takt hin⸗ 
weg, dailleurs elle est folle Porgueil! ( Ich kenne 
die Sängerin Löwe ſehr genau, nicht die So⸗ 
phie, ſondern die Sängerin, und ich halte ſie für 
ä . 


traulicher. 


TheatersNRadridt. 5 
Donnerſtag, zum zweiten Male: „Eine Hütte 
‚und fein Herz.“ Luſtſpiel in 3 Akten nach 
Scribe. Hierauf: „Rataplan, der kleine 
Tambour.“ Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von 
Pillwitz. ö ß 
Freitag: „Die Puritaner.“ Oper in 3 Akten 


von Bellini. . 
Lit. Abth. d. K. V. 6. XII. 6. 


Verbindungs=Anzeige, 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
rung h wir ine, erwandten und Freun⸗ 
enſt anzuzeigen. 
Negele, = 4, December 1839, 
Robert Fiſcher, auf Zwornegoſchüg. 23 
Pauline Fiſcher, geb. v. Aulock. 


As Neubermählte empfehlen ſich: 
Rützen, den 28 Nov. 1839. wer 
K. Pondel, Juſtiz⸗ und Krimi: 
nal⸗Aktuarius I. Kl. 
E. Pondel, geb. Nerlich. 


Entbindungs⸗Anzeige 
ſtatt beſonderer Meldung. \ 
Heute früh um 3 uhr wurde meine geliebte 
Frau Klara, geb. Schaubert, von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 4. Dezember 1839. 
Eugen Schaubert, 
Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius u. Juſtitiarius. 
% Todes-Angeiae 


Geſtern e nach kurzem 5 
vollen Kran , ein Schlagflu 
Fe uns fo theure Leben unſers geliebten Gat⸗ 


2 Ktl. 
ten, Vaters, Bruders und Schwagers, des hie 


figen Bürgers und Kaufmanns Julius Lind⸗] Bei F. 

heim, im 53ſten Jahre feines Alters. 

wandte und Freunde des Verſtorbenen, 

wir dieſe Anzeige widmen, wollen unfern: ge⸗ 

rechten Schmerz durch ſtille ee ehren. 
Breslau, den 4. Dezbr. 1830. 


sammlung des - 


3 Künstlervereins (Quartett) 
© findet heute Abend 7 Uhr in der A 
gestern angezeigten Ordnung statt.. 
Eintritts-Karten dazua 15 Sgr. & 
sind in allen 
handlungen, woselbst auch noch b 
das Abonnement auf den ganzen . 
Lyklus angenommen wird, zu ha- & 


© ben. 1 
299009000090060:0808 
reg 


TTT 
Kretſchmer's vollſtändiges 
Repertorium 
aller preußiſchen Landesgeſetze 
ganz neu, in Halbfranzdand gebunden, ift| Bresinus Ring Nr. 52. 
wegen Veränderung billig : - f 
wird nachgewieſen Herrenſtr. 20, im Comtoir. Eine Wirthſchafterin in mittleren Jahren, 


S Deen welche die Landwirthſchaft, auch das Einma⸗ 
23 Taſchenbücher für 1840 Be Früchte verſteh 
ſind bereits in 7 

| 1 8 5 5 
85 Be Sag für den en Cyclus ift | Weihnachten ein anderweitiges Unterkommen, 
Aug. Sch Näheres bei Ziegen⸗ 
Albrechtsſtraße Nr, 57. 


denen 


Die Hinterbliebenen. 


— — : t und zwanzi 
Seen, eee. ie 
2 


Die zweite musikalische Ver- 4 


Preis 12½ 


hiesigen Musik- 


5 


20 Sgr. 


2 Händen 


1438s Werk. Zu 


zu 4 Händen 20 Sgr. 


zu verkaufen, und 


2 ‚derfteht, im Kochen, fo wie 
in jeder weiblichen Handarbeit geübt iſt, 


Zirkel aufgenommen, auch 
auch 


ulz und 


Comp., 25 oder auswärts. 
7 


orn, Hinterhäuſer Nr. II. 


trefflichen Muſiker, der ſehr gut Baß ſingt, 


E 


nn 


Sgr. 
TS Tg ů ů —ĩĩ ͥͤ u——.a 
Neueste Compositionen 


von 
Strauss und Lanner. 
Strauss, J., die Be 
Walzer für das Pianof, 1138 Werk. 
Zu 2 Händen 15 Sgr., zu 4 Händen 


Lanner, F., die Osmanen, Wal- 

zer für das Pianof, 1466 Werk. Zu 
Sgr., zu 4 H. 20 
— — Marien-Walzer für das Pianof. 


2 Händen 15 Sgr., 
Zu haben bei F. E. C. Leuckart in 


die beſten Zeugniſſe beſitzt, 


die erſte dramatiſche 
ſelbſt neben der Griſi. 
mag Spontini Recht haben. Sie wird ſchon ein hal⸗ 
bes Jahr brauchen, um die fünf Wörter z. B. richtig 
auszuſprechen: saint, sain, ceint, cing, sein, und nun 
die b und p, die d und t, die verſchiedenen 1; dazu 
bedarf es eines zehnjährigen Studiums, und ich ſelbſt, 
der ich bereits 23 Jahre beftändig Franzöſiſch ſtudire, 
nicht lerne, habe in dieſer Hinſicht noch Unterricht bei 
einem Schauſpieler genommen. Die Deutſchen moqui⸗ 
ven ſich über den Franzoſen, wenn er ſchlecht ausſpricht; 
die Franzoſen find nachſichtiger, aber es if ihnen er⸗ 
laubt, mit Verachtung zu lachen, wenn ein deutſcher 
Literat, der jetzt in Hamburg iſt und der überall hier 
erzählte, er überfege den Schelling, in einer Geſellſchaft 
zu einer Dame ſogte: Madame vous eles 81 tendre — - 
er wollte fagen: delicate — que je voudrais vous mei- 
lre dans un Futteral! Und ſolche Herren critiſiren 
Racine und Moliere in dem gelehrten Deutſchland. 

„E Man ſchreibt aus St. Petersburg: „Adam 
iſt mit ſeiner Schülerin, der jungen Sängerin Cherie 
Leyraud, hier angekommen und ſcheint ſich ſehr wohl 
zu gefallen. Einige Tage nach ſeiner Ankunft wurde 
ſein Ballet: la lille du Danube, das er in Paris 
für Mlle. Taglioni componirt hatte, gegeben. Uebrigens 
giebt man in St. Petersburg nur zwei von Adam's 
Opern, den Poſtillon in deutſcher Sprache und das 
Chalet ruſſiſch. Beide Aufführungen find indeß nicht 
ſehr ausgezeichnet. Unter den Männern muß ich einen 
vortrefflichen Komiker, Herrn Holland, nennen, der 
aber faſt gar keine Stimme hat. Es giebt hier mehre 
ſehr ausgezeichnete Dilettanten, z. B. den Oberſt Lwoff, 
einen Virtuoſen des erſten Ranges auf der Violine und 
guten Tonſetzer; den Grafen Wilohurski, einen treff⸗ 
lichen Violoncelliſten, und ſeinen Bruder, der ſehr gut 
componirt, den Fürſten Gregor Wolkonski, einen 
den Fürſten 
Kotſchubey, der eine ſehr angenehme Tenorſtimme hat, 
und endlich die Gräſin Roſſi (Mlle. Sontag). 


— (Eingeſandt.) In Nr. 282 dieſer Zeitung iſt 
eine von mir in das in Augsburg herauskommende Jour⸗ 
nal, das Ausland, gegebene ſtatiſtiſche Notiz über Un⸗ 
garn, und zwar die daſigen Schäfereien betreffend, auf⸗ 
genommen worden. Darin iſt die Zahl der auf Aktien 
am Plattenſee errichteten Elektoral⸗Schäferei zu 6000 
Stück angegeben. Sie beträgt aber einſtwellen nur et⸗ 

Stück koſtet aber, wie es dort auch 
f gewleſen iſt, Aber 30 Fl. C. M. 
= 20.000 Nhl. Preuß.). Man hat Stähre für fie 
zu 1,000 Fl. C. M., und die Mutterſchafe zu 20.— 
30 Fl. C. M. gekauft, woraus ſich der hohe Koſten⸗ 
aufwand erklären läßt. Es wird geſagt, ſie werde mit 
Nationalität gezüchtet. Das könnte wie eine Satyre 
klingen, wenn es nicht ein Druckfehler wäre, und Ra⸗ 
tionalität heißen ſollte. Die Nummer des Auslandes, 
worin der Aufſatz ſteht, liegt mir nicht vor, ich kann 
alſo nicht beurtheilen, ob ihm oder der Zeitung der Druck⸗ 
fehler zur Laſt kommt. Bei der fraglichen Aktien⸗Schaͤ⸗ 
ferei iſt ein tüchtiger Sächſiſcher Schafmeiſter angeſtellt, 
der die Heerde, als ich ſie Anfang September ſah, in 
guter Ordnung hatte. Er ſelbſt hatte ſich, obgleich erſt 
1½ Jahr dort, ſchon ziemlich nationaliſirt, und eine 
Ungarin zur Gattin genommen. 


Auſlöſung der Homonyme in der vorgefteigen Zeitung 
Entfegen. x 


Redaktion? C. b. Buerſt u. P. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comm. 


Sängerin in Europa, 
Mit dem Franzöſiſchen aber 


t in B 
E. E. Leuckart in Brest 5 i 
ie Eu 8 ben au Bei C. Weinhold, 


deutſcher B etdlend 
eutſcher Vo alender 
1840. 


Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung in. 
Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 53) 
find alle für das Jahr 1840 erſcheinenden 


Taſchenbücher und 
Kalender, 


fo wie überhaupt alle in öffentlichen Blättern 
oder durch befondere Anzeigen empfohlenen 
Bücher und Muſikalien zu haben, na: 
mentlich die von der Buchhandlung Ferd. 
Hirt annoncirten literariſchen Gegenſtände, 
weiche auch ſtets in jeder andern hieſigen ſo⸗ 
üben Buchhandlung gleichzeitig und zu den 
nämlichen Preiſen zu erhalten ſind. 

m sgehende Aufträge von Hatibor 
und Pleß, fo wie aus ganz Ober: 
Schleſien, werden pofttäglich franco 
expedirt. 73 

Daſelbſt ift auch in elegantem farbigen Um: 
ſchlag für 121, Sgr. zu haben: 

Der anerkannt vorzüglichſte 

Volks⸗Kalender für 1840, 

mit 120 e f 
erausgegeben vom Profeſſor 
Vea ne 


+ + 


rggeister, 


Sgr. 


Die neue Kleiderhandlüng des 
K. Platzmann, Wee Nr. 3, 
empfiehlt eine große Auswah on Herren: 
Mänteln und wattirten Rocken zu auffallend 
billigen Preiſen. a 


— d g 


wünſcht zu 


iſt erſchienen und in Breslau bei 


— 


170⁵ 


Beilage zu e 285 der Breslauer Zeitung 


; Donnerſtag den 5. December 1888. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Für die nahende Weihnachtszeit empfehle ich meine fortdauernd bereicherten Vor⸗ 
räthe der deutſchen und ausländiſchen Literatur und Kunſt; zunäch 
wahl des Gediegenſten und Beſten aus der elaſſiſchen, der Unterhaltungs: und der 
Damen⸗Literaturz werthvolle hiſtoriſche, geographiſche und naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Werke von allgemeinem Intereſſe; Bücher des Luxus in Stahl⸗ und 
Kupferſtich; die deutſchen und engliſchen Taſchenbücher und Kalender 
für das Jahr 18405 alle anerkannt guten Gebet⸗ und Erbauungsbücher; Ju⸗ 
gendſchriften für jedes Alter und Geſchlecht in deutſcher, englischer, franzöſi⸗ 
F Sprade; Atlanten, Charten und Globen; Vorlegeblätter zum 
Zeichnen und Schönſchreibenz neue unterhaltende und lehrreiche Spiele 
in bunter Menge für Kinder und Erwachſene. 

Eine ſorgſame und pünktliche Ausführung geneigter Aufträge darf ich im Voraus ver⸗ 


und polniſcher 


bürgen. Breslau, Ratibor und Pleß. 


ſt eine Aus⸗ 


Ferdinand Hirt. 


In der Voß ſchen Buchhandlung in Ber⸗] In der Univerſitäts⸗Buchhandlung zu Kiel 


lin iſt ſo eben erſchienen, und in Breslau iſt erſchienen und in 


bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
für Oberſchleſien bei Hirt vormals Juhr 
in Ratibor und Hirt in Pleß zu haben: 


Beiträge zur Etymologie 
und 
vergleichenden Grammatik 
der 
Hauptspracheu des indogermanischen 
Stammes 
von 


Dr. Albert Hoefer, 
Docent an der K. Pr. Friedrich- Wil- 
helms- Universität in Berlin. 
Band 1. Zur Lautlehre. gr. 8. 32 Bogen. 

5 geh. Preis 2½ Thlr. 

Dieſe Forſchungen follen dazu dienen, theils 
— theils das 
ndniß der einzelnen Sprache zu fördern. 
Bezie ung find namentlich das 

ateiniſche und Deutſche 
tigt. Band 1. enthält eine allge⸗ 
meine Einleitung, die Lehre von den Vokalen 
mit Unterſuchungen über Guna und über die 
Deklinationsformen der Sanſtritſprache, und 
die Geſchichte der Liquidd. Der Ae Band 
bringt neue wichtige Unterſuchungen zur Laut⸗ 
lehre, und b Vorläu⸗ 


Paxton, 


Cultur der Georginen 
(Dahlien). Nach dem Engliſchen mit Zuzie⸗ 
hung des Herrn Hofgärtner Fiſcher in Wei⸗ 
mar und mehrerer anderer Georginenfreunde 
bearbeitet von H. Gauß. Mit zwei beigefüg⸗ 
ten Briefen bes Herrn A. v. Humboldt und 

2 se Sufleu. 8. 15 Ser 
5 Die zahlreichen Freunde der Georginen wer⸗ 
en ſchon aus dem vorſtehenden Titel erken⸗ 

nen, wie alles geſchehen iſt, um den Werth 
der deutſchen Weberfegung zu erhöhen und 
eg L* dieſe 8 2 1 

geringerem Gehalt ſchon in Englan 
vielen Beifal fand, a uns in Deutſch⸗ 
land einzubürgern, da es durch fie jedem Gar⸗ 
ub unt möglich wird, ſich mit geringer 

de und Keſten die vorzüglichften Varietä⸗ 


sen zu verſchaffen, ſie gut durchzuwintern u. . w. & 


Dei mir ist erschienen und bei Ferdi⸗ 


nand Hirt in Breslau, Ratibor und 1, 3 


u haben: 


R r's Dr. FN. neue chriſto⸗ 
logiſche 4 oder geiſt⸗ |a 12 


liche Reden über das Leben, den 


de die Lehre, die Thaten und 
Gr. 8 lenſte Jeſu Chriſti. 

Den zahlreichen an Rthl. 15 Sgr. 

Exemplaren verbreitegfetn feiner. in 220 


von welcher eben die Neformationspredigt, 


erſchienen iſt, dürften diese her ſtarke Auflage 


r nie Priſtologiſchen Pre⸗ 
2 9 — 4 geiſtreiche und erbauende Lek⸗ 
Wilhelm Hoffmann in Weimar 


Im Verlage von Th. Fiſcher in Sana 

irt, Naſchmarkt Nr. 47, für Obe 8 

2 Hirt vormals Juhr in Ratibhr un 

Hirt in Pleß zu baben: 

Aeschinis oratio in Timarchum, 

Recent. Fr. Franke, Accedunt scho- 

lia graeca auctiora. 8. 20 Sgr. 

„ Dr. Fr., enge zur 

Gri ischen un ömischen Lit- 

1 Elurgeschichte. 2 Bde. Gr. 8. 
thlr, 22½ Sgr. . 

Theobald, Dr. A., Statiſtiſches and⸗ 

duch der deutſchen Gymnaſien. Bde. 

die Jahre 1837, 38 und 30. gr. 8. 

Athlr. 20 Sgr. 


Breslau bei Ferd. 
Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, für Oberſchleſien 
bei Hirt vormals Juhr in Ratibor und 
Hirt in Pleß zu haben: 
Delff's, W., die anorganiſche Chemie in 
ihren Grundzügen. n 1 Kthl. 
Günther, G. B., Bemerkungen über die 
Verkrümmungen des Rückgrats, und bes 
ſonders über die Mittel, denſelben vor⸗ 
zubeugen. Als Reſultat einer mehr als 
10jährigen Erfahrung. 8 Ggr. 
Herms, C., die Religionshandlungen der 
lutheriſchen Kirche. 18 Ggr. 
Kalkar, C. H., die bibliſche Geſchichte in 
Vorträgen N. Gebildete. 2 Bände. 
3 Kthl. 16 Ggr. 
Maack, P. v., die geburtshülfliche Ope⸗ 
rationslehre tabellariſch dargeſtellt. 1Ktl. 
Pelt, L., Proteſtantismus, Supranatura⸗ 
lismus, Rationalismus, und ſpekulative 


Theologie. 4 Vorleſungen. 20 Gar. 
Ritter, H., über das Böſe. 10 G 
— — kleine philoſophiſche Schriften. 


Erſtes Bändchen: über die Prinzipien 
der Rechtsphiloſophie oder der Politik. 
1 Kthl. 16 Ggr. 


Schouw, J. F., Naturſchilderungen. (Der 


ſchiedener Volker. e 

Norden und im Süden. Die Natur in 
Nord⸗Afrika; in Süd⸗Afrika; auf den 

Südſee⸗Inſeln. ꝛc. Mit Abbildungen. 

1 Rthl. 

Sievers, G. R., Geſchichte Griechenlands 
vom Ende des peloponneſiſchen Krieges 


bis zur Schlacht von Mantinea. 2 Rthl. 
8 Ggr. 


Der ſchnelle Ausrechner beim Ein⸗ 
und Verkauf. 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 
Naſchmärkt Nr. 47, für Oberſchleſien bei 
irt vormals Nn in Ratibor und 
irt in Plep ſſt zu haben: 7 
Böttger's: Der allzeit fertige 


eß⸗ und Markthelfer 
beim Ein⸗ und Verkauf, 
oder Hülfs⸗Rechnentabellen, um ſogleich und 
er zu wiſſen, wie hoch ein Pfund oder 
tein zu ſtehen kommt, wenn der Centner 
ſo und ſo viel koſtet, und wie viel Pfunde 
und Lothe man in jedem beſondern Falle für 
„„, ½ und ½ Thaler oder Gulden er⸗ 
hält. In den drei gangbarſten Währungen 
Deutſchlands, als in Thalern zu 24 Groſchen 
2 Pf., u. zu 30 Sübergroſchen a 12 Pf. 
ſowie in Gulden zu 60 Kreuzern à 4 Pf. 
durchgeführt. Ein bequemes Hülfsbuch für 
Kaufleute und Meßreiſende. Vierte verbeſ⸗ 
ſerte Auflage. 8. geh. Preis 20 Gr. 
— . :ꝑ—̃— 
In allen Buchhandlungen in ganz Preußen 
und in Bresla bei F. Hirt, Naſchmarkt 
Nr. 47, für Oberſchleſien bei Hirt vormals 
Juhr in Raibor und Hirt in Pleß iſt 
zu haben: 
Karmarſch, K., Grundriß der Technolo- 
ie. I. B. 40 B. gr. 8. 1837. 27% Rthle, 
l. B. Iſte Lieferung. 17 B. 1838. 
17%, Rtlr. 
Hieraus apart mit Regiſter die Metall⸗ 
arbeiten, geh. 2½ Rtlr., die Holzarbeiten, 
eh, 1½ Rtlı 
v. Reden, der Leinwand: und Garnhan⸗ 
del Norddeutſchlands. 8. 1838. 27 B. geh. 


1 Rtir. 

Deſſen, der Mehlhandel Deutſchlands nach 
E 8 8. 1838. 5% Bogen. geb. 
> r. 

Sammtl. miltäriſchen Werke weil. General 
don Scharnhorſt's, wovon die Geſchichte 
der Belagerung von Gibraltar 1834 neu 


aufgelegt iſt. 
Verlag der. Helwing ſchen Hofbuchhandlung 
in Hannover. 


gr. von Raff als den erzäh 


e Das Eis. Der Einfluß des Lid): 


lungen angenommen, welche letztere ſich an 


ef. Unterhaltungsbuch können wir empfehlen: 


In der von Jeniſch und Stag eſchen 
Buchhandlung in Augsburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau, W. Gerloff in Oels und A. 
Terck in Leobſchütz zu haben: 


Das Ganze der Schafzucht 


für Landwirte, Schafzüchter nnd 


ä fer 
in Kundgebung eines ohnfehlbaren Mittels, 
wie man in jeder Flur ohne Koſten⸗Aufwand 
und ohne die hergebrachten landwirthſchaftli⸗ 
chen Verhältniſſe abzuändern, ein paar Tau⸗ 
ſend Schafe ſicher halten, gegen Krankheiten 
verwahren, veredeln, und ſo hieraus den 
höchſten reinen Gewinn ſich verſchaffen kann. 
: Dargeftellt von 
Jakob Ernjt v. Neider, 
praktiſcher Oekonom, vieler gelehrten Geſell⸗ 
Aen. Mitglied. Sch. Pede 10 Spt. _ 
Bekanntmachung. - 
Die Erben der am 19. Juni 1839 mit 
Hinterlaſſung eines Nachlaſſes von circa 20 
Rthl. verſtorbenen Mariane Gruske, na⸗ 
mentlich der ſeinem Aufenthalte nach nicht zu 
ermittelnde Tagearbeiter Gruske, werden 
hierdurch ee behufs der Wahrneh⸗ 
mung ihrer Gerechtſame ſich innerhalb vier 
Wochen, ſpäteſtens aber in dem auf 
den 14. Januar 1840 um 11 uhr 
vor dem Herrn Referendarius Domczi⸗ 
kowski angeſetzten Termine zu melden. 
Breslau, den 21. Novbr. 1839. 
Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 


Die rühmlichſt bekannten, auf der Garten⸗ 
graße unter Nr. 4 und 5 belegenen Grund⸗ 
ſtücke nebſt Gärten, Treibhäuſern, Pflanzun⸗ 
gen und ſämmtlichem Zubehör, ſollen wegen 
Kränklichkeit des Eigenthümers aus freier 
Hand verkauft werden. Da derſelbe mich mit 
Leitung dieſer Angelegenheit beauftra t hat, 
fo erſuche ich etwaige e ich mit 
ihren Geboten entweder perſönlich oder ſchrift⸗ 


Bei uns iſt erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung G. P. e in Breslau 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke r. 53) zu haben: 


Raff im Gewande unſerer Zeit. 


Naturgeſchichte 
für Kinder. 
Bearbeitet und herausgegeben 
von 
Heinrich Rebau, 
Verfaſſer der in mehreren Auflagen verbreite⸗ 
ten Naturgeſchichte für die deutſche Jugend, 
der Volksnaturgeſchichte und vieler anderer 
Schul⸗ und Jugendſchriften. 
8. elegant kartonirt 4 Rthl. mit ſchön illumi⸗ 
nirten Lithographien, ae 
3 Rthl. mit ſchwarzen Lithographien, 
in eleg. Umſchlag broch. 2 Rthl. ohne Li⸗ 
thographien, . 
auf eff. Vel.⸗Papier, kartonirt 6 Rthl. mit 
forgfältig illuminirten Lithographien. 
Raffs Naturgeſchichte hat Jung und Alt 
zuerſt Geſchmack finden laſſen an der Natur: 
geſchichte und eine lange Reihe von Jahren 
hindurch genügt, ja ihr Andenken lebt noch 
in den Jugenderinnerungen von mehr als 
hunderttauſend Eltern und Lehrern freudig 
fort. Das Auszeichnende des Buches war und 
iſt der erzählende Ton, der Kinder und un⸗ 
gebildete Menſchen ſtets anzieht. Seiner Zeit 
angehörig und darum auch für unfere Zeit 
nicht mehr paſſend iſt es, daß die Thiere hin 
und wieder ſelbſt redend auftreten, und zwar 
keineswegs die klügſten, die verſtändigſten. 
Im vorliegenden Werk aber iſt alles Erzäh⸗ 
lung, einfache aber belebte Erzählung. Kin⸗ 
diſche Fragen und Antworten kommen nicht 
vor; aber kindlich iſt Alles aufgefaßt und ge: 
geben. Raff fängt mit den Pflanzen an, bringt 
dann das Thierreich, und zuletzt Steine und 
Metalle. a 3 5 kun 
en m erwe 
zum Naturgeſchichte für Kinder, welche nichts 
lenden Ton und den 
Namen auf dem Titel des Buchs entlehnt hat, 
mit dem Thierreiche, an deſſen Spitze der 
Menſch in eigener Abtheilung geſtellt iſt. H. 
Rebau's Schul: und Jugendſchriften find 


oder ſich in dem auf 
Mittwoch den 8. . 1840 Nachmittags 
Uhr 

anberaumten Licitations⸗Termine, in meiner 

N 1 Behaufung, am Rathhauſe Nr. 10, zwei Trep⸗ 

insgeſammt mit zu ſeltenem Beifall aufge- pen hoch, einzufinden. Sobald vor oder in 

nommen 8 bie bier 22 ben b 8 e 
N 0 ö 

dich dez. 2 1 rge beliebte Pr. Berfaffer keaktes feet erfol . > Se näheren a 

mit Luft und Liebe unterzogen hat, nicht durch | gungen find in meiner Gancellei zu erfragen 

ganz Deutſchland einer lebendigen Theilnahme | wo auch die Hypothekenſcheine der gedachten 

ſich zu erfreuen haben wird, beſonders da] Grundſtücke und die Taxen derſelben eingeſe⸗ 

Tauſende von Eltern ihren Kindern einen Ge⸗] en werden können. 

nuß werden verſchaffen wollen, wie ſie ihn] Breslau, den 18. Nov. 1839. 


ſelbſt in ihren Kinderjahren an Raff's nun⸗ Schulz e, 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius. 


mehr veralteter Naturgeſchichte hatten. Au⸗ 
ßer der beſonders hübſchen Ausſtattung glaus | „ 1!„ũ„ũ 

Zu der hier vakant gewordenen Schloßpre⸗ 
diger⸗Stelle haben ſich bereits mehrere Pre⸗ 


ben wir den Herrn Lehrern der Stadt⸗ und 
3 auch Ba Inhalt als 1 de d Kan ate Jene, Auhe: bak-fl 
r ihren naturgeſchichtlichen unterricht beſtens] diger h se 
u 7 5 in ihren Schreiben bemerkt haben, ob ſie der 

polniſchen Sprache mächtig ſind und ohne 


. 1 k 13 — 1 N ſich nach dem . 
eile erfahrener Schulmänner hiezu ganz be⸗ 
ſonders eignet. 0 diezu ganz daß ſie ihre Atteſte beigelegt haben. Ich ſehe 
Stuttgart. mich 8 5 daß 5 
allberger'ſche Verlagshandlung. nur auf Diejenigen 10 en kann, welche 
0 ger ſch 60 X a der polniſchen be 8 mächtig ſind und 
welche ihre Zeugniſſe einreichen, und fordere 
daher auch Diejenigen, welche ſich bereits 
gemeldet haben oder noch melden wollen, auf, 
ſich ſchleunigſt über dieſe Qualiſikation aus: 
zuweiſen und ihre Zeugniſſe 1 
Goſchütz, den 29, Novbr. 1839, 
Graf v. Reichenbach, 
Freier Standesherr auf Goſchütz und 
General⸗Erb⸗Land⸗Poſtmeiſter von 
Schleſien. 


Alle denen, welche ſeit ein und meh⸗ 
reren Jahren ſeidene Beuge, Thibet⸗ u. Me⸗ 
rino⸗Kleider, Bänder ꝛc. dei mir zum Färben 
hinterließen, erſuche ich hiermit freundlichſt, 
dieſelben baldmöglichſt auf die darauf erhal⸗ 
tenen Zeichen einzuholen, da mir der dazu 
nöthige Platz fehlt, dergleichen noch länger 
aufzubewahren. 


Beſtellungen auf die bekannte Zeitſchrift: 


Originalien 
aus dem Gebiete der Wahrheit, Kunſt, Laune 
5 und . 2 
Jahrgang 1840. 6 Rthl. Sächſ. 
werden durch alle Poſtämter und Buchhand⸗ 


die Heroldſche Buchhandlung in Hamburg zu 
wenden haben. 


In Breslau bei G. P. Aderholz. 


Als beſtes Bildungs, Geſellſchafts⸗ und 


Galanthomme, 


oder der Sn e wie er 5 verbinde die W 
ein fol, di üti dend 5 
Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt den "here an: Verlauf von 14 Tagen zum 


zu machen und ſich die Gunſt der Damen zu en, da in mei⸗ 


erwerben. Ferner enthaltend: 40 mufterhafte 
Liebesbrlefe, 28 poetiſche Liebeserklärungen, 
eine Blumenſprache, eine Farben⸗ und Zeichen⸗ 
ſprache, 24 Geburtstagsgedichte, 40 deklama⸗ 
toriſche Stücke, 28 Geſellſchaftslieder, 30 Ge⸗ 
ſellſchaftsſpiele, 18 beluſtigende Kunſtſtücke, 
24 Pfänderlöſungen, 93 verfänglihe Fragen, 
30 ſcherzhafte Anekdoten, 22 verbindliche 
Stammbuchsverſe, 80 Sprüchwörter, 45 Toa⸗ 
fie, Trinkſprüche und Kartenorakel. Heraus 
gegeben vom Profeſſor S. . t. 8. br. 


25 Sgr. 

SE Diefes Buch enthält Alles das, was 
zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters nd: 
thig iſt, weshalb wir es zur Anſchaffung be⸗ 
ſtens empfehlen, und im Voraus verſichern, 
daß Jedermann noch über ſeine Erwartung 
damit befriedigt werden wird. 

Vorräthig in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring und Stock 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53), 


abholen ausgeführt bereit lie 
nem Geſchäft es 


die ſo vielen Nummern 4 — 
& 


Seidenfärber aus Berlin, 
Neue Weltgaſſe Nr. 5 


ein 


Drechslerwaaren⸗Lager 
habe ich heute von der Ohlauer Straße Nr. 85 
auf den Ring, Riemerzeile Nr. 14 verlegt. 

ndem ich hiermit allen meinen bieſigen und 
auswärtigen hochgeſchaͤtzten Kunden für das bis⸗ 
her mir verliehene Wohlwollen innig danke, 
wage ich die Bitte, mich auch hier deſſelben zu 
würdigen, da ich nun in meinem jetzigen eis 
genen Lokale mich aufs neue bemühen werde, 
nicht nur durch reelle Arbeit, als auch durch 
billige Preiſe mich zu empfehlen. 

Breslau, den 3. December 1859. 5 
E. F. Dreßler, Drechslermeiſter, 
Miemerzeile Nr. 14. 


weniger moglich, jedesmal 


9 


lich in frankirten Briefen an mich zu wenden, 


* 


11 


= = Nr. 2 erſte Etage 
| - Indem ich 
| — Lokal mit zahlreichem 


b + 


Dol3-Bertauf 

Im Revier Budkowig und zwar im Schlage 

des Jagens 90 des Einhiebes pro 1840 ſind 

4 Fichten und 

296 Kiefern, 

beiſammen 300 Stämme und Klötzer Bau: u. 
Werkholz von verſchiedenen Dimenfionen zum 
Verkauf bereits gefällt und ſollen in dem 
am 13. k. M. von des Morgens 9 Uhr bis 
Mittags 1 uhr in dem Dienſtlokale des un⸗ 
terzeichneten anberaumten Termine öffentlich 
verſteigert werden. £ 

Die Verkaufs⸗Bedingungen und Kaufmaaß⸗ 
Regiſter werden im Termine vorliegen. 

Der Förſter Hirſchmann zu Neuwedel iſt 
übrigens angewieſen, die zum Verkauf be⸗ 
ſtimmten Bauhölzer den Kaufluſtigen vorzu⸗ 
weiſen. 5 l 

Nur zahlungsfähige Käufer, die dem Ver⸗ 
kaufs⸗Objekte angemeſſene Kaution zu deponi⸗ 
ren im Stande ſind, werden zum Gebote zu⸗ 
gelaſſen. 

Dambrowka, den 28. Novbr. 1830. 

Der Königliche Oberförfter 
f Heller. 


Holz⸗ Verkauf. 
In verſchiedenen Jagen und Schlägen des 
Reviers Dambrowka befinden ſich 

Ä 38 Eichen, 
40 Kiefern und 
beifam 1 Feine . 0 30 
eiſammen Stämme, n circa 
Fihten-Segeisäigern an den Meiitie 
hierzu feſtſtehenden Sicitatione-Termine 


. 


1 uhr Mittags dauernd. 


Verkaufbedingungen und Aufmaaß⸗Regi⸗ 


ſter liegen im Termine vor. N ? 

Behufs der vorherigen Beſichtigung dieſer 
Hölzer find die Förſter Niedergeſäß zu Dam⸗ 
browka, Gärtner zu Damratſch, Heinrich zu 
Schwarzwaſſer und Hegemeiſter Dinant zu 
Liebenau zur Vorweiſung derſelben beauftragt. 

Nur zahlungsfähige Käufer werden zum 


Bieten zugelaſſen und haben ſich mit einer 


Kautfon von Rthlr. zu verfehen, 
Dambrowka, den 28. Nov. 1839. 
Der Königliche Oberförſter 
Heller. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königl. Forſtbezirk Leubus⸗Praukau, 
uur Werd e ine gehörig, / Meile 


der Oder entfernt, ſollen 
kei: a) aus ben Etats lägen pro 1839 


11 Stück Eichen⸗Klötzer von verſchiedenen 


Dimenſionen, 


an, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken her werden, daß die näheren Wer: 
kaufsbedingungen vor Eröffnung der Licita⸗ 
tion bekannt gemacht werden, wie daß der 
Königl. Heegemeiſter Hr. Sternsdorff in Leu⸗ 
bus angewiefen iſt, die zu verkaufenden Höl⸗ 
. den ſich Meldenden vor dem Termin zur 


chtigung örtlich anzuzeigen. 
imkau, 5 Se 2 Em 
Die Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
Ki Bar. v. Seidlitz. 
olzverkaufs⸗Bekanntm . 
Sm Haig aufs⸗ Bekanntmachung 
förſterei Nimkau 
lau, ſoll eine Quantität 
Reiſig, auf dem Stocke, 


werden, und wird 


uſchla 
— = den anweſenden Rendanten 


ten Zahlung des Meiſtgebots die 


Meine Mode Ausſchnitt⸗Waaren⸗Handlung habe ich von dem 


ſchraͤge über nach Nr. 85 


Bäckermeiſters 


ein . Publikum davon 


Birkenfeld, 
F 


„ als 
M., von des Morgens 9 Uhr bis 


Forſtbezirk Nippern, zur Ober⸗ 
gehörig, 2¼ Meile von Bres⸗ 
hart melirt Küchen⸗ 
in kleinen und grö⸗ 
fern Looſen öffentlich meiſtbietend verſteigert 
Schäͤzungew ert) nach en en überſtie⸗ 

enem 2 ach Umſtänden der 
3 im Termin ertheilt und I der for 
geleiſte⸗ 
Ueberwei⸗ 
ſung und Verabfolgung des erkauften Holzes 


1706 = 
e SETS SI et asia 
Veraͤnderun 85 


N 


Lokal 


8 Lokal, Ohlauer Straße 


85 par terre in das Haus des Herrn 
D. Geis verlegt. 


in Kenntniß ſetze, bitte he mich auch in dem neuen 
und der reellſten Bedienung verfichert zu ſein. 


Ohlauer Straße Nr. 85. 
e dnn 


- — 
durch den betreffenden Forſtbeamten alsbald 


erfolgen. Damen 8 Mäntel, 


anne e f eee 
ütag6 im d dale zu Rippern an, ei und den neueſten wollenen Stoffen find in 
welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ rößter Ausw ahl und zu 8 den billigſten Preiſen zu 


mittags im Wirthshauſe zu Nippern an, zu Tn Tuch⸗ 
ee 0 Aa Ki ag Bene b bei 
mgungen vor Eröffnung der Licita on be⸗ ha en et x 0 
kannt gemacht werden, wie daß der Königl. f 
„Speyer & Böhm, 
Schweidnitzer Str. Nr. 54, nahe am Ringe. 
M anill a : C an aſter i Die neue Wattenfabrif von Adolph 


Förſter Elsner in Nippern angewieſen ift, die 
zu verkaufenden Hölzer den ſich Meldenden 
vor dem Termin zur Beſichtigung örtlich an⸗ 
zuzeigen. 5 ; 
Laugen aan: eg * 2, in 
3 en drei wänen, empfiehlt ſich einem ge⸗ 
neuer Ta back a 10 Sgr. pro Pfd., ehrten Publikum mit Watten von aller Gat⸗ 
leicht und herrlich im Geruch, einen ge⸗ tung zu den möglichft billigen Preifen, bei 
ringen Varinas⸗Canaſter mit vollem Recht 
übertreffend; 


Nimkau, den 30. Novbr. 1839, 
Die Königliche Forſtverwaltung. 
prompter und ſchneller Bedienung. 
ee Tabak⸗ Offerte. 
Deutſcher Canaſter, 
à 4 Sgr. pro Pfd. 


Bar. v. Seidlitz. 
Cigarren⸗Canaſter Nr. 3 à 10 Sgr. Nr. 2, 
à 12 S 
empfiehlt 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Im Königl. Forſtbezirk Schönau, zur Ober: 
27 . en 
Barga? Gonafker: Mifäung; 1 
die Tabak⸗Fabrik von 
Auguſt Hertzog, 


förfterei Nimkau gehörig, foll eine Quantität 
hart gemiſchtes Küchenreiſig auf dem Stocke 
S 97 Nr. 2 Sgr., 
Varings en Switsent à 8 Sgr., 
Schweidnißer Str. Nr. 5 im goldnen 
Löwen. 


. 
5 
© 
= 


eſuch zu beehren, 


bots die Ueberweiſung und Verabfolgung des 
erkauften Holzes durch den betreffenden Forſt⸗ 
Beamten alsbald erfolgen. 

Termin hierzu ſteht auf Donnerſtag den 
12. Dezbr. c. von 2 bis 4 Uhr des Nachmit⸗ 
tags in der Scholtiſei zu Schönau an, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 


in kleinen und größeren Looſen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden, und wird bei er⸗ 
reichtem oder überſtiegenen Schätzungswerth 
nach Umftänden der Zuſchlag im Termin er⸗ 

pro Pfund, 

empſiehlt beftens: Carl Buſſe, 

Reuſche Str. Nr. 8, im blauen Stern. 

te Flügel 


theilt und nach der ſofort an den anweſeuden 
Rendanten geleiſteten Zahlung des Meiſtge⸗ 
Gute Flüg 

find zu verkaufen und zu vermiethen Neues 

weltgaſſe Nr. 44, 1 Stiege. 


aden ‚werden, daß die naheren Verkaufs- Se „Offener Jäger »Dienft. Dfine Lehrlings: Stelle. 
dingungen vor Gröffnung der Licitation | „ Bei dem Dominium ee $ Abe 5. gend jungen Menschen, weicher Luft hat, 
beta N * 7 * 7 kann 2 e ee * er dem die g zu 
e 8 e e e n un Fe h u 
iſt, die zu verkaufenden Hölzer den fi el⸗ — er, Gerberg. Nr. 14. 
denden vor dem Termin zur Beſichtigung Eine große Sendung Unnonce 


örtlich anzuzeigen. 
Nimkau, den 29, November 1839, 
Königliche Forſtverwaltung. 
Baron v. Seidlitz. 


Anzeige, deu von Schütziſchen Ge⸗ 

ſundheitstaffet mr, 

Wenn ich auch mein zeither geführtes Ge⸗ 
ſchäft eingeſtellt, ſo iſt dennoch ſtets bei mir 
der rühmlichſt bekannte ächte von Schütziſche 
Geſundheitstaffet, und zwar zu heruntergeſetz⸗ 
tem Preiſe zu haben. 

L. Oppen een Werderſtraße Nr. 8, 

— in der ſtädtiſchen Papiermühle. 

Am 12. d. M. habe ich das Specereſ⸗ 
Material⸗Waaren⸗ und Wichs⸗Fabrikations⸗ 
Geſchäft meines verſtorbenen Mannes C. W. 
Koppe, dem Kaufm. Herrn Ernſt Gebel 
pachtweiſe überlaſſen und indem ich für bis⸗ 
her geſchenktes Vertrauen verbindlichſt danke, 
bitte ich, ſolches auf Genannten geneigteſt zu 
übertragen. S 

Die aus dem Geſchäft meines feel, Mannes 
noch herrührenden Forderungen bitte ich, bis 
ſpäteſtens Weihnachten a. c. an mich ſelbſt 
zu berichtigen, da ich mich wegen der Erb⸗ 
ſchafts⸗Regulirung ſonſt veranlaßt fände, die⸗ : 


Mit kommenden Weihnachten d. J. findet 
ein guter Dienſt⸗Brauer, der aber zugleich 
Kenntniß von der Branntwein⸗Brennerei im 
Großen haben muß, Unterkommen, und er⸗ 
fährt das Nähere beim Agenten Hrn. Giefe 
in Breslau. a 


Ein meublirtes Zimmer auf der Breitenftr. 
Nr. 3, 1 Treppe hoch vorn heraus, iſt zum 
1. Januar k. J. zu vermiethen und zu be: 
ziehen. Das Nähere daſelbſt zu erfragen. 


Auf der Schuhbrüde, in der gold. Schnecke 
die erſte Etage, nebſt einer Seitenwoh⸗ 
nung im Hofe, im Ganzen oder auch ge⸗ 
theilt von Oſtern ab zu vermiethen und das 
Nähere bei dem Eigenthümer zu erfahren. 


Angekommene Fremd 
Den 3. Dezbr. Gold Gans: Hr. Kfm. 

Liebermann aus Berlin. HH. Gutsb. vonn 
Wentzki a. Glambach u. v. Gröditzberg aus 
Berlin. Hr. Landrath von Prittwitz aus 
Schmoltſchüt. — Bo 7 . 
Stock von 12 bis 13 Piecen, nebſt Stal⸗ Be Aft. 3 Wagner un 
zung und Wagenremiſe. Dies Auartier | Markus aus Leipzig. — Gold. Schwert: 

kann auch nöthigenfalls getheilt dermie: | HH. Kaufl, Ginsberg a. Berlin u. Side; 


Parifer Wintermutzen 
neuefter Bacon erhielt: 


L. Hainauer jun., 


Ohlauerſtraße Nr. 8, im Mautenkranz. 


r _ 
Obſtwein oder Cider, 
die Fl 5 Sgr., 
empfiehlt in we; agg Taste Qualität 
im Ganzen zum Wiederverkauf, ſo wie im if 
Einzelnen : 


C. R. Kullmig, 


Ohlauerſtraße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Zu vermiethen. 


In einer der ſchönſten Gegenden vor dem 
Schweidnitzer Thor: 

1 Quartier im Aten Stock von 8 Piecen 

nebſt Beigelaß von Term. Oſtern 1840 ab. 

1 großes herrſchaftliches Quartier im Aten 


ſelben gerichtlich beitreiben zu laſſen. 1 
Brieg, den 90 Noubr, 1830. 1 8 zten Stock von 5 Plecen, Kbepdt. — Hotel de . 
Verw. W „ letztere beiden von dhe c. ode Kuschtl 5 8 a. Kretesain u. Gros: 
+ auch von Term. Oſtern ab. war — Bwei gold. 86 
Bedruckte Das Nähere hierüber ertbeilt der gaufm. wen: Fr. Ken. Speln a. Kup, 805 
ib 5 8 Hr. A. Sauermann, Neumarkt Rr. 9. tel de Sitefie: Pr. Landrath Graf von 
1 et⸗Merino N Alle Arten — eg 25 ut und derne oben. 95 ee heil 
in echt ſcharlachroth mit ſchwarz und ſehr ſchnell gereinigt, repari ackirt bei v. Franke ; VE BRIAN 
5 ; A. Wahler, Graben Nr. 20,2 Tr. vorn „rektor Graf v. Burghaus aus Laaſan. Hr. 
haltbar, größtentheils aus Reſten von 9, 12 5 * 2 heraus. r rloat⸗Sekretait Knopf a. Siemian owiß. — 


bis 15 Ellen beſtehend, empfiehlt eine kleine Die Amerikaniſche Caontchone 
Partie, um damit aufzuräumen, zur Hälfte a oder : . 


— Deut ſche Haus: Hr. Oberamtm. alt 
Gummi⸗El aſtiknm⸗Auflöſun 6 th. Gnacz 


aus Triebuſch. „ A 
fon: uſch. Hr. Apo 


des Werthes. eiſſe. — ; Kaufm 
f a He ra Louis Zülzer. iſt zu haben bei , Schwei 2 oe 7 . ee Fr. 
e 1 ar rihſchaffe — 55 v. Einſiedel u. Frau Gräfin v. Rei⸗ 

ine A erin en Hr. Regi Pra 

bat becht u ei anderweiiges 5 ch a. Bruſtawe. Hr. Regierungs⸗Prä⸗ 


Ein Ciborium, 


gut vergoldet, ſteht zu verkaufen Biſchofsſtr. 
Nr. 7 bei > . er 
Gürtler und Metallarbeiter. 


bea ai Tücher für Herren 

empfing mit letzter Poſt in den neueſten 
Muſtern, verbunden mit einer ie 
wahl von den beften 


ſident Graf v. Pückler a. Oppeln. Hr. Ba: 
ren v. Richthofen a, Kohlhöhe. — Weiße 
Storch: HH. Kfl. Sachs a. Münſterberg 
u, Ebſtein a. Kupp. Hr. Fabrikant Mirbt 
a. Gnaden frei. s 
Privat⸗ Logis: Hummerei 3. Hr. Su 
befiger Jenke a. Kariſch. Anionienſtraße 29 


Hr. Pfarrer Kinzel a. Stettin. | 


men. Näheres zu erfragen Schmiedebrücke 
Nr. 51 iR Perſitzk. 0 
"Ganz nahe am Ringe if enn Keller, 
zum Handels oder Geſchäftsbetrieb ſich eig: 
nend, nebſt Wohnung zu vermiethen, und zum 
Neujahr zu beziehen. Das Nähere iſt zu er⸗ 
fragen Ohlauerftraße Nr. 75, beim Wirth. 


ſeidnen Hals u. Zafchentüchern, |” Getreide Preiſe. 4. ber 1839. 
Emanuel Hein, Ring 25 a 75 Bor “ eiſe e Wee Nie delgſtet. 
niger S Wehen: IR. 7 Sg. 0 pf. 1 Nl. 20 Sgr. 9 Pf. 1 N 2. Sgr. — pr. 


iſt ein einſpänniger Schlitten mit neuer 
Pelzdecke, und ein braunes Pferd mit Ge⸗ 
ſchirr⸗ und Schellengeläut für den billigen 
Preis von 35 Rtl. in Morgenau Nr. 10, 


Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Nl. 1 Sgr. — Pf. 
12 .— Pf. 1 Rl. 4 2 sp 1 Kl. 1 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Ri. 25 Sgr. Kö Pf. — Gl. 23 Sgr. 4 5. — Ri. 21 Sgr. 9 Pf. 

| 


2 


